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VIII. Jahrgang 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher füt uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


ungerer, solider und arbeitsamer Mann mit vieljähriger praktischer 

Erfahrung im Genossenschaftswesen sucht Stelle als Verkäufer 
oder Abteilungsvorsteher. Eintritt nach Wunsch. Ansprüche be- 
scheiden. Offerten an das Verbandssekretariat unter Chiffre J. II. 66 
in Basel. 


Seethaler 
Confituren‘ 


in allen Sorten 


bestehend aus erlesenen Früchten 
bestem Zucker 
a sind ein fein- 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 
dürfen auf 
keinem Früh- 
stückstische 
fehlen. 


Seethaler Gemüse-Conserven 


Erbsen (petit pois), 
Bohnen (haricots) 
gelbe und grüne 
Wachsbohnen, 
Schwarzwurzeln, 
EN, Spargeln, Toma- 
Er! tenpuree, Spinat 
etc. sind auf das 
bdorgfältigste zube- 
2 reitet u schmecken 
ganz wie frische 
Gemüse. 


. 
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und 


Feinste Qualitäten. — Billige Preise. 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven. 


Konservenfabrik Seethal A.-G. in Seon (Aargau). 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. Das Verbandssekretariat. 


Die 


Celluloſe- und Papierfabrik 
Balsthal 


— 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Salsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Akten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


Malzpräparate, feine Confiseriewaren und pharma- 
——— zeutische Produkte. 


1865. — Dr. A. Wander, Bern. — 1908. 


Soeben versandbereit: 


Dr. Wanders naturreiner 


Himbeersyrup 


aus frischen Gebirgshimbeeren, in unüber- 
troffener Qualität, 35-jährige Spezialität der 
Firma. 


Offen in Kerbflaschen und in elegant aus- 
gestatteten Flaschenpackungen. — Man verlange 
Muster und Preise. — — 
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VIII. Sabrgang. 
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Oran des Verbands ſchweß Honſumvereine., 
SSoooooTTbTbb 
Saſel, den 17. Oktober 1908. Nr. 42. 
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Ein Carifamt für die ſchweiz. Konfumvereine. 

Das ſtarke Wachstum der konſumgenoſſenſchaftlichen 
Bewegung hat notwendig zur Folge, daß ſie immer wieder 
neue Gebiete berührt, die ſie aufnehmen, bearbeiten und 
der Allgemeinheit erſchließen muß. Das trifft nicht nur 
zu in Bezug auf die rein geſchäftliche Tätigkeit, die An— 
gliederung neuer Betriebszweige und die daherige Ver— 
mehrung von Umſatz und Mitgliederzahl, ſondern ebenſo 
ſehr wie dieſe Breite, iſt es die Entwicklung unſerer Sache 
in die Tiefe, der wir alle Aufmerkſamkeit ſchulden. Neben 
der wirtſchaftlichen Tätigkeit unſerer Konſumvereine kommt 
ihrem ſozialen Wirken eine große Bedeutung zu. 
War dieſes letztere bisher mehr nur eine angenehme Be— 
gleiterſcheinung, ſo verlangt die Entwicklung immer mehr 
unſer lebhaftes Jutereſſe und unſere praktiſche Betätigung. 
Als eine der wichtigſten Aufgaben in dieſer Richtung muß 
die Regelung der Arbeitsverhältniſſe in den 
genoſſenſchaftlichen Betrieben, entſprechend dem 
modernen Stand der Frage, aufgefaßt werden. 

Innerhalb des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine 
werden bereits 3000 Arbeiter und Angeſtellte beſchäftigt, 
eine Zahl, die es gewiß rechtfertigt, der Arbeiterfrage alle 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Von den verſchiedenſten In⸗ 
tereſſengruppen werden in unſerer Zeit Anſtrengungen ge— 
macht, das Arbeitsverhältnis in einer Weiſe zu regeln, 
daß die beide Teile ſchädigenden Störungen möglichſt ver— 
mieden und gewerbliche Differenzen auf legalem Wege 
raſch geſchlichtet werden können. An dieſen Beſtrebungen 
muß die Genoſſenſchaft Anteil nehmen und das Ihrige zur 
Erhaltung des ſozialen Friedens beitragen, iſt es doch eine 
Grundbedingung der allgemeinen Wohlfahrt, die zu fördern 
unſer erſtes Beſtreben iſt. 

Einer grundſätzlichen und allgemeinen Regelung 
der Arbeitsverhältniſſe ſtehen noch viele Hinderniſſe im 
Wege, und man begegnet nicht ſelten der Meinung, daß 
eine ſolche mit Rückſicht auf die kleine Zahl von Ange⸗ 
jtellten bei den einzelnen Vereinen überhaupt nicht not- 
wendig ſei. Es iſt begreiflich, daß in kleinen Vereinen ſich 
das Bedürfnis noch weniger fühlbar macht, aber die Zahl 
der Vereine mit zwanzig und mehr Angeſtellten iſt doch 
ſchon recht groß und in raſcher Zunahme begriffen. Aber 
auch das Perſonal der kleinen Vereine hat ein Intereſſe 
an geordneten Arbeitsverhältniſſen, die in einer gewiſſen 
Uebereinſtimmung mit den andern, gleichartigen Betrieben 
ſtehen ſollen. 

Vor allen Dingen iſt notwendig, daß auf beiden 
Seiten Klarheit darüber herrſche, daß das genoſſenſchaft— 
liche Arbeitsverhältnis ein weſentlich anderes iſt, als das⸗ 
jenige in Privatbetrieben. Die Klaſſengegenſätze zwiſchen 
dem Unternehmer und ſeiner Arbeiterſchaft beſtehen in der 
Genoſſenſchaft nicht, ſondern hier haben Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer zum guten Teil die gleichen Intereſſen. 
Arbeitgeber iſt die Geſamtheit der Mitglieder. Dieſe hat 
nicht die Abſicht, Profit zu ziehen aus den Angeſtellten, 


ſondern fie will ihr Konſumentenintereſſe gewahrt wiſſen, 
ſie will durch die Organiſation eine gute und relativ billige 
Verſorgung mit Lebensbedürfniſſen anſtreben. In dieſer 
Beziehung hat der Genoſſenſchaftsarbeiter als Konſument 
genau das gleiche Intereſſe wie ſeine Arbeitgeber. Dieſe 
letztern rekrutieren ſich aber zum guten Teil ſelbſt aus 
Arbeitern und Angeſtellten, die ihrerſeits ebenfalls günſtige 
Arbeitsbedingungen anſtreben, alſo alle Urſache haben, 
ihren Kollegen oder Standesgenoſſen das zu gewähren, 
was ſie ſelbſt zu erringen beſtrebt ſind. Es gibt alſo in 
der Genoſſenſchaft keine Klaſſengegenſätze zwiſchen Arbeit— 
geber und Arbeitnehmer. Beide haben das gleiche 
Intereſſe an der Proſperität der Genoſſenſchaft. 
Das wird leider noch zu wenig gewürdigt. Der Arbeit— 
geber iſt zu leicht geneigt, ſein Konſumentenintereſſe in 
den Vordergrund zu ſtellen, und er ſieht dasſelbe beein— 
trächtigt durch kurze Arbeitszeit und hohe Löhne der Ge— 
noſſenſchaftsangeſtellten. Dieſe wiederum haben nur ihr 
Produzentenintereſſe im Auge, das nicht ſelten in einer 
Weiſe geltend gemacht wird, die jedes Verſtändnis für 
das Weſen der Konſumgenoſſenſchaft und die gebotene 
Rückſicht auf deren Leiſtungsfähigkeit vermiſſen läßt. Um 
ein erſprießliches Zuſammenarbeiten zu fördern, das die 
weitere fortſchrittliche Entwicklung unſerer Bewegung ge⸗ 
währleiſtet, iſt es dringend notwendig, daß die Arbeits— 
bedingungen eine einheitliche Regelung erfahren. Es iſt 
eine mit dem Weſen der Konſumvereine direkt verknüpfte 
Pflicht, in dieſer Frage eine den Verhältniſſen ent— 
ſprechende, befriedigende Löſung zu ſuchen. 

Der Weg, der zu dieſem Ziele führt, iſt gegeben, es 
iſt der kollektive Arbeitsvertrag, bezw. die Tarif— 
gemeinſchaft. Dieſe Form der Vereinbarung von all— 
gemeinen Arbeitsbedingungen iſt ſeit längerer Zeit in An— 
wendung bei verſchiedenen Berufen, ganz beſonders dort, 
wo auf beiden Seiten, bei Unternehmern und Arbeitern, 
gut ausgebaute Organiſationen beſtehen, und ſie hat ſich 
bisher beſtens bewährt. Was ſich bei privaten Unter— 
nehmungen bewährt hat, iſt auch für die Genoſſenſchaft 
anwendbar, wenn ein anderer Geiſt und Inhalt in die 
Form gelegt wird. 

Was die Sache ſchwierig geſtaltet, das iſt das Fehlen 
einer geſchloſſenen Organiſation und die Vielſeitigkeit der 
Verhältniſſe. Beim kleinen und großen Gewerbebetrieb 
hat man es in der Regel mit einer Berufsarbeiterſchaft 
zu tun, bei der einige Gruppen gelernter Arbeiter in Frage 
kommen, die in der Regel organiſiert ſind. Da anderſeits 
auch die Unternehmerſchaft vereinigt iſt, ſind die not— 
wendigen Vorausſetzungen für den Abſchluß eines Arbeits— 
vertrages gegeben und die Verhältniſſe ſo geſchaffen, daß 
keine beſondern Schwierigkeiten entſtehen. Anders bei uns. 
Die verſchiedenen Verhältniſſe von Stadt und Land, die 
ungleiche Betriebsorganiſation von kleinen und großen 
Vereinen, die vielen in Betracht fallenden Branchen er— 
ſchweren die einheitliche Löſung, dazu kommt, daß man es 
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mit Arbeitern verſchiedener Berufe, mit gelerntem und un— 
gelerntem männlichem und weiblichem Perſonal zu tun 
hat, bei dem eine einheitliche Organiſation, mit der allein 
verbindliche Abmachungen getroffen werden könnten, fehlt. 
Der letztere Mangel wird früher oder ſpäter verſchwinden, 
ſind doch bereits verſchiedene Anläufe gemacht worden, die 
ſchließlich doch einmal Erfolg haben werden. 

Selbſtverſtändlich ſind die Verhandlungen über einen 
ſolchen Tarifvertrag zwiſchen den Verbänden zu führen und 
nicht zwiſchen den lokalen Organiſationen. Sofern eine Ge— 
ſamtorganiſation aller Konſumvereins-Augeſtellten nicht zu 
ſtande kommt, können auch Einzelverträge abgeſchloſſen wer— 
den mit beſtehenden Berufsorganiſationen. Dadurch wäre ein 
Uebergangsſtadium geſchaffen, aus dem ſich mit der Zeit 
eine Tarifgemeinſchaft für alle Gruppen von Genoſſen— 
ſchaftsbedienſteten herausbilden würde. 

So groß auch die Schwierigkeiten erſcheinen mögen, 
es wird ſich doch jeder Genoſſenſchafter, der die unendlich 
vielgeſtaltigen Anſtellungsverhältniſſe in den verſchiedenen 
Gegenden unſeres Landes einigermaßen kennt, jagen müſſen, 
daß eine gewiſſe Einheit notwendig in die Sache gebracht 
werden ſollte. In organiſatoriſcher Hinſicht iſt ja ſchon 
jo manches verbeſſert und jo mancher genoſſenſchaftliche 
Grundſatz durchgeführt worden. Der Zuſammenſchluß im 
Verband und der intenſive Verkehr mit demſelben nötigt 
zu einer Ausgleichung der Unterſchiede, das wird auch 
dazu beitragen, daß es möglich wird, ſich über eine Norm 
zu verſtändigen, unter welcher kein Genoſſenſchaftsange— 
ſtellter mehr arbeiten ſoll, ein Lohnminimum und eine 
maximale Arbeitszeit find Punkte, über die eine Ver 
ſtändigung heute wohl möglich iſt. Auf einer ſolchen Baſis 
aber läßt ſich aufbauen. Sie ſoll nicht für alle Verhält⸗ 
niſſe gelten, ſondern als Minimaltarif für die kleinen Orte 
Anwendung finden, für die größeren Plätze und Städte 
wäre ein Zuſchlag von 5 bis ca. 25% des Grundtarifes 
feſtzuſetzen je nach den lokalen Lebensbedingungen. Selbſt— 
verſtändlich wären in dem Tarif Abſtufungen zu machen 
für die verſchiedenen Berufe, für gelernte Arbeiter und 
Hilfsarbeiter u. ſ. w. 

Die mit einem kollektiven Arbeitsvertrag für das ganze 
Land geſchaffene Einheitlichkeit würde eine gleichmäßige, 
aber ſchrittweiſe Verbeſſerung ermöglichen durch periodiſche 
Reviſionen, was für die Genoſſenſchaft ſowohl als die 
Arbeiterſchaft von Vorteil iſt. Jede ſprungweiſe und will— 
kürliche Aenderung der Arbeitsbedingungen ſtört den Be— 
trieb oder kann deſſen Exiſtenz gefährden, iſt aber auch 
für den Familienhaushalt nicht günſtig, weil ſtets unſicher. 

Bei den Verhandlungen ſind nur die Vertreter der 
kontrahierenden Parteien zugegen, nicht aber die direkt 
Jutereſſierten; ſo können die Unterhandlungen ruhig und 
ſachlich erfolgen, es iſt ein objektives Abwägen und eine 
Abſtufung je nach den Anforderungen möglich, was in der 
Regel fehlt, wenn die Beteiligten ſelbſt die Verhandlungen 
führen ſollen. Der kollektive Arbeitsvertrag entfernt die 
Verhandlungen aus dem Geſchäft und weiſt ſie an jene 
neutrale, nicht direkt intereſſierte Inſtanz. Die einem 
fruchtbaren Wirken ſo ſehr hinderlichen Reibungspunkte 
werden dadurch vermindert. Nichts ſchadet dem Be— 
trieb mehr, als die Regelloſigkeit in ſolchen 
Dingen, die jahraus und -ein immer wieder 
neuen Anſtänden ruft und ein freudiges Zu— 
ſammenarbeiten nie recht aufkommen läßt. Es 
gibt ja immer noch Kleinigkeiten genug, die innerhalb 
des Betriebes zu regeln ſind. Wie wichtig es iſt, wenigſtens 
für beſtimmte Perioden eine feſte Baſis für die Kalkulationen 
und Dispoſitionen aller Art zu haben, weiß jeder, der mit 
ſolchen Dingen zu tun hat. Friede ernährt, Unfriede ver— 
zehrt! Das gilt in hohem Maße in der genoſſenſchaft— 
lichen Praxis, und den geſchäftlichen Frieden zu erhalten, 
daran muß allen Genoſſenſchaftsfreunden hüben und drüben 
gelegen ſein. Wir wollen die Arbeitsverhältniſſe regeln 
auf dem Boden der Gleichberechtigung. Nicht 


die Gewalt ſoll entjcheiden, ſondern die Ver— 
nunft, die ruhige Ueberlegung und Verhandlung. An 
Stelle der Einzelabfindung ſoll der verbindliche Vertrag 
von Organiſation zu Organiſation treten. 

Als Inſtanz, die ſich mit der Leitung der Geſchäfte 
zu befaſſen hätte, wäre ein Tarifamt zu beſtellen, das 
aus gleichviel Vertretern der Konſumvereine und des Per— 
ſonals zuſammengeſetzt wäre und als Zentralſtelle den 
Abſchluß von Verträgen zu beſorgen hätte. Prüfung und 
event. Feſtſetzung der Lokalzuſchläge würde zu ſeinen Auf— 
gaben gehören. Es hätte ferner die Forderungen und 
Vorſchläge auf ihre Berechtigung zu unterſuchen, Er— 
hebungen über die Arbeitsverhältniſſe und Lebensbeding— 
ungen in den verſchiedenen Landesgegenden zu veranlaſſen. 
Bei allfälligen Anſtänden in der Durchführung der Verträge 
hätte das Tarifamt die Sache zu prüfen und auf Grund 
der Abmachungen zu entſcheiden. Es wäre durchaus im 
Intereſſe der Sache, wenn das Tarifamt auch mit den 
Funktionen eines Einigungsamtes bei Differenzen, die 
aus dem Arbeitsverhältnis erwachſen, betraut würde. Die 
letzteren Funktionen könnten eventuell dem Tarifamt ſchon 
übertragen werden vor dem Zuſtandekommen einer Tarif— 
gemeinſchaft. Es hätte das den Vorteil, daß Auſtände, 
wie fie aus dem bisherigen Zuſtand der Arbeitsverhält— 
niſſe, wo die verſchiedenartigſten Reglemente, Verträge, 
Lohnſkalen in Kraft find, von einer außerhalb des Ge: 
ſchäftes ſtehenden neutralen Juſtanz nach einheitlichen 
Grundſätzen erledigt würden. 

Die Herbeiführung einer Tarifgemeinſchaft muß eine 
der erſten und wichtigſten Aufgaben der ſchweiz. Konſum— 
vereine in der nächſten Zeit bilden. Daß ſie ſchwer zu 
löſen iſt, darüber täuſchen wir uns nicht, aber dieſe 
Schwierigkeiten ſind mit gutem Willen zu überwinden. 
Daß er auf beiden Seiten vorhanden ſei, hoffen wir im 
Intereſſe unſerer Bewegung und aller jener, die in ihrem 
Dienſte tätig ſind. f. 

* 


* 
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Nachbemerkung der Redaktion. Wir können 
die Ausführungen unſerer k.-Korreſpondenten ergänzen 
durch die Mitteilung, daß der Vorſtand des Verbands 
ſchweiz. Konſumvereine bereits den Entſchluß gefaßt hat, 
es ſeien die zur Vorbereitung der Schaffung eines Tarif— 
amtes nötigen Schritte zu tun. In Ausführung dieſes 
Beſchluſſes wird den Vereinen nächſtens ein Fragen— 
ſchema unterbreitet werden, nach deſſen Beantwortung 
dann über das weitere Vorgehen Beſchluß gefaßt wird. 
Wir möchten ſchon jetzt die Verwaltungsorgane der Ver— 
bandsvereine auf dieſe wichtige Enquete aufmerkſam machen 
und fie bitten, die geſtellten Fragen gewiſſenhaſt zu be— 
antworten. 


Vermittlung von Tleiſch durch Genoſſenſchaften. 


Zu dieſem aktuellen Thema ſchreibt uns unſer B. Korr. 
in Baſel: 

Der „Basler Vorwärts“ brachte in Nr. 239 unter 
obigem Titel folgende Notiz: „Nachdem in Thalwil der 
Fleiſchhandel durch die Konſumenten mit erſichtlichem Er— 
folg in genoſſenſchaftlichen Betrieb genommen wurde, iſt 
eine auf das nämliche Ziel hinzielende Bewegung in der 
Stadt Zürich ihrem Abſchluß nahe gelangt. Gutem Ver— 
nehmen nach will die Arbeiterunion in Verbindung mit 
der Konſumſchlächterei Baſel in der ganzen Stadt eine 
Reihe von Verkaufslokalen errichten. Die diesbezüglichen 
Unterhandlungen ſollen bereis dem Abſchluß nahe ſein. 
Die Konſumenten dürften dieſe Neuerung begrüßen, um 
ſo mehr, als ſie mit dem 1. Oktober durch einen allge— 
meinen Preisaufſchlag von 10 Rappen auf das Kilo be— 
glückt worden ſind.“ 

So ſehr wir es begrüßen, daß die politiſche Tages— 
preſſe den genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen ein reges und 
freundliches Intereſſe entgegenbringt, müſſen wir doch obiger 


Notiz ein berichtigendes Dementi entgegenſtellen. Tatſache 
au der Notiz iſt nur, daß auf eine brientierende Anfrage 
ſeitens der Arbeiterunion Zürich eine kurze Beſprechung 
zwiſchen den Organen derſelben und der Schlächtereiver- 
waltung des A. C. V. in Baſel ſtattfand, wobei aber aus ver- 
ſchiedenen hier nicht näher auseinanderzuſetzenden Gründen 
ein Vertrag über Fleiſchlieferungen nicht bewerkſtelligt werden 
konnte. Tatſache iſt ferner, daß innerhalb der Arbeiter— 
union Zürich eine ſtarke Bewegung für genoſſenſchaftliche 
Fleiſchverſorgung beſteht. Aber aus eben dieſem Grunde 
haben die Metzgermeiſter Zürichs nicht einen Preisaufſchlag, 
ſondern einen Preis abſchlag von 10 Cts. per Kilo ein— 
treten laſſen. Dieſer Umſtand hindert aber die Arbeiter— 
union keineswegs, ihre Bewegung zur genoſſenſchaftlichen 
Fleiſchverſorgung zu ſtärken und auszudehnen. Ob aber 
gerade die Arbeiterunion Zürich die geeignete Körperſchaft 
iſt, ein ſolches, immerhin mit einigen Schwierigkeiten ver— 
bundenes Unternehmen an die Hand zu nehmen, iſt eine 
andere Frage. Zweifellos iſt, daß ſie, namentlich im 
Kreiſe III, über eine ſtarke Kaufkraft verfügt und die 
Fleiſchverſorgung ſo gut wie Thalwil mit Erſolg durchzu— 
führen vermöchte. Aber in ihren Wirkungskreis gehört die 
Fleiſchverſorgung, wie überhaupt die Verſorgung des Volkes 
mit Lebensmitteln, nicht. Wir ſprechen ihr hierzu das 
Recht der Initiative unter keinen Umſtänden ab, ſondern 
freuen uns über ſie, aber die Leitung und Verwaltung 
eines derartigen Unternehmens gehört in die Hände eines 
Konſumvereins. Da nun aber die Stadt Zürich unter 
dem Namen „Lebensmittelverein“ einen kräftigen und gut— 
geleiteten Konſumverein, der dem Verband ſchweiz. Kon— 
ſumvereine angeſchloſſen iſt, beſitzt, iſt es Sache des Lebens— 
mittelvereins, die Fleiſchverſorgung an die Hand zu 
nehmen. Wir geben zu, daß die Fleiſchverſorgung mit 
etwas größerer Schwierigkeit verbunden iſt, als die Ver— 
ſorgung mit Spezerei- und Kolonialwaren, aber jo lange 
ſie in der Hauptſache Handelsware bleibt, d. h. ſo lange 
die Schlachtung von Groß- und Kleinvieh unterbleibt, iſt 
die Fleiſchverſorgung nicht ſchwer durchführbar, wie es 
übrigens der Konſumverein in Chur und die Konſumenten— 
organiſation in Thalwil mit ihren Unternehmungen beweiſen. 

Ein anderer Grund, warum die Arbeiterunion auf 
ihre Rechnung die Fleiſchverſorgung nicht durchführen kann, 
beſteht darin, daß der Allgemeine Konſumverein Baſel nur 
an ſeine Mitglieder Waren abgibt, weshalb die Arbeiter- 
union Zürich nicht in Betracht kommen kann, wohl aber 
der Lebensmittelverein, der dem Verband ſchweiz. Konſum— 
vereine angeſchloſſen iſt, dem auch der A. C. V. angehört, 
deſſen Schlächterei die Rechnungen ausſchließlich auf den 
Verband ſchweiz. Konſumvereine ausſtellt. Wenn es mit 
Thalwil vorderhand etwas anders beſtellt iſt, rührt dies 
von den eingetretenen eigenartigen Umſtänden her. 

Die „Vereinigung der Konſumenten von Thalwil“, 
wie ſich der Verein nennt, hat weder in ihren Statuten 
noch in ihrem Programm die Fleiſchverſorgung vorgeſehen, 
ſondern hat andere ſoziale Fragen, wie z. B. die Wohnungs— 
fürſorge, Verbilligung der Lebensmittel und Bekämpfung 
der Lebeusmittelverfälſchung in ihr Programm aufgenommen 
und kam zur Fleiſchverſorgung eigentlich ohne es zu 
wollen. 

Die „Vereinigung der Konſumenten von Thalwil“ 
hatte mit ihren Metzgermeiſtern eine fruchtloſe Unterhand— 
lung über Reduktion des Fleiſchpreiſes. Daraufhin wurden 
die Metzgermeiſter von Thalwil boykottiert. Wochenlang 
legten ſich die ca. 400 Mitglieder die Entbehrung des 
Fleiſches auf oder bezogen es teilweiſe aus Zürich. Da 
der Boykott auf dieſe Weiſe auf die Länge nicht aufrecht 
zu erhalten war, ſchloß die „Vereinigung“ mit einem 
Zürcher Meiſter einen etwas ſonderbaren Vertrag ab, wo— 
nach letzterer einen Bankmeiſter ſtellte und Fleiſch lieferte. 
Der Bankmeiſter verkaufte das Fleiſch auf Rechnung der 
„Vereinigung“, lieferte aber das Geld ſeinem Meiſter ab. 
Es gab unfreundliche Auseinanderſetzungen zwiſchen dem 
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Metzgermeiſter und der Vereinigung, worauf der Mebger- 
meiſter auf Drängen ſeiner Kollegen in Thalwil die Fleiſch— 
lieferung von einem Tag auf den andern ſiſtierte. Da 
die gutgehende Fleiſchverſorgung nicht im Stich gelaſſen 
werden konnte, ſprang der A. C. V. in Baſel unter dem 
Vorbehalt in die Lücke, daß in Bälde der Konſumverein in 
Thalwil die Fleiſchverſorgung übernehme. Diesbezügliche 
Unterhandlungen ſind nun ſogleich an die Hand genommen 
worden, und es iſt nur noch die Genehmigung durch die 
Generalverſammlung abzuwarten. 

Die ſchönen Erfolge von Thalwil haben nun zu den 
gleichen Beſtrebungen in Horgen und Richterswil geführt. 
Horgen wird nun nächſtens einen Laden eröffnen, während 
Richterswil zuerſt einen Konſumverein auf genoſſenſchaft— 
licher Baſis gründen muß. 

Beſtrebungen für Beſchaffung und Vermittlung von 
Fleiſchwaren auf genoſſenſchaftlichem Wege beſtehen außer 
in den genannten Orten noch in Olten, im Birseck, im 
Berner Jura und in einigen Orten am Bodenſee. 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Bewegung zu Gunſten 
genoſſenſchaftlicher Fleiſchverſorgung für kurze Zeit verflacht, 
aber ſie wird dann nur um ſo ungeſtümer wieder erſcheinen, 
und da erwächſt für den Lebensmittelverein in 
Zürich jetzt ſchon die ernſte Pflicht, vorzubauen und dafür 
zu ſorgen, daß er in einigen wenigen Jahren imſtande 
iſt, die Fleiſchverſorgung für die geſamte Oſtſchweiz zu 
übernehmen. 

Der A. C. V. in Baſel iſt gegenwärtig wohl noch in 
der Lage, ein Mehreres zu tun, aber wenn die Bedürfniſſe 
für ſich ſelbſt und die Verbandsvereine ſich derart ſteigern, 
wie in den letzten Wochen, wird er in einigen Jahren nicht 
mehr in der Lage ſein, allen neu geſtellten größeren An— 
forderungen zu entſprechen. Da nun aber für die nächſten 
10 bis 15 Jahre für die Fleiſchverſorgung auf genoſſen— 
ſchaftlichem Wege außer Baſel nur Zürich in Betracht 
kommen kann, wäre es u. E. für den Lebensmittelverein 
empfehlenswert, ſich jetzt ſchon mit allem Ernſte an die 
Prüfung der Fleiſchverſorgung zu machen. 


Beamte und Konſumvereine. Das Appellationsgericht 
des Kantons Baſelſtadt hat am 18. September den Be— 
ſchluß gefaßt, Herr Dr. Schär, Mitglied des Genoſſen— 
ſchaftsrates des A. C. V. in Baſel und ſeit der Delegierten— 
verſammlung in Geuf Mitglied der Verbandsdirektion, habe 
von dieſen Aemtern zurückzutreten, da fie laut $ 74 des 
Gerichtsorganiſationsgeſetzes nicht vereinbar ſeien mit dem 
Amte eines Strafgerichtspräſidenten, das Herr Dr. Schär 
bekleidet. Der betreffende Paſſus des Geſetzes verbiete den 
Gerichtspräſidenten, bei Erwerbsgeſellſchaften die 
Stellung von Direktoren oder Mitgliedern der Verwal— 
tung, des Vorſtandes oder des Aufſichtsrates einzunehmen. 

Dieſer Beſchluß iſt nach zwei Richtungen hin anfecht— 
bar; erſtens werden im Gegenſatz zu dem Beſchluß des 
Bundesrates vom Jahre 1901 Genoſſenſchaften, die nur 
an Mitglieder verkaufen, wiederum zu Erwerbsgeſellſchaften 
geſtempelt, zweitens wird der Genoſſenſchaftsrat des A. C. V. 
Baſel als ein Verwaltungsorgan erklärt. Bezüglich des 
letzteren Beſchluſſes iſt das Appellationsgericht unzweifelhaft 
von falſchen Vorausſetzungen ausgegangen, und es hat 
Herr Dr. Schär nach dieſer Richtung hin ein Wieder— 
erwägungsgeſuch geſtellt, dem jedenfalls entſprochen werden 
dürfte. Bezüglich der Gleichſtellung der Konſumvereine, 
die nur an Mitglieder verkaufen, mit Erwerbsgeſellſchaften, 
iſt dagegen der Entſcheid des Appellationsgerichts definitiv 
und vor kantonalen Inſtanzen nicht anfechtbar. 

Der Genoſſenſchaftsrat des A. C. V. hat ſich mit der 
Sache beſchäftigt und beſchloſſen, auf kantonalem Gebiete 
die Aenderung der bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen 
auf dem Wege der Petition an den Großen Rat, eventuell 
durch formulierte Geſetzesinitiative anzuſtreben, während 
Herr Dr. Schär es von dem Ausgang ſeines Wieder— 
erwägungsgeſuches abhängig macht, ob er gegen den ganzen 
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Entſcheid ſtaatsrechtlichen Rekurs an die eidgenöſſiſchen 
Behörden einreichen will oder nicht. 

Wir hatten die Abſicht, den definitiven Entſcheid des 
Appellationsgerichtes abzuwarten, bevor wir die Angelegen- 
heit in unſern Organen zur Sprache bringen würden. Da 
aber die Tagespreſſe ſich bereits der Sache bemächtigt hat, 
geben wir unſern Leſern in obigen Zeilen Kenntnis von 
dem Vorfalle. Wir werden, je nachdem der Entſcheid 
ausfällt, ausführlich darauf zurückkommen, denn die An— 
gelegenheit hat eine Bedeutung, die weit über die Grenzen 
des Kantons Baſelſtadt hinausreicht. 


Zum Umſchlagbild. Das Bild auf dem Umſchlag 
der heutigen Nummer zeigt uns das Innere der Spengler— 
werkſtätte des A. C. V. in Baſel. Es wurde hier ſchon im 
Jahre 1892 die Errichtung einer ſolchen Werkſtätte für die 
Reparatur der Milchkannen und Brenten vorgenommen 
und zu dieſem Zwecke ein Spenglermeiſter und ein Gehilfe 
angeſtellt. Das veranlaßte damals den Basler Hand— 
werker- und Gewerbeverein, gegen dieſe Einrichtung bei 
der Verwaltung vorſtellig zu werden. Nach den gemachten 
Erfahrungen hatte man jedoch keine Veranlaſſung, auf die 
Errichtung einer eigenen Spenglerwerkſtätte zu verzichten; 
im Gegenteil, dieſelbe wurde ſpäter erweitert und auch für 
die Neuanfertigung der Milchtransportkannen eingerichtet. 
Die Erfahrung lehrte bald, daß der Verein bei dem Eigen— 
betriebe beſſer und billiger wegkam als beim früheren Zu— 
ſtande. 

In neuerer Zeit wird in der Spenglerwerkſtätte ſämt— 
liches Blechgeſchirr für die diverſen Abteilungen des A. C. V. 
angefertigt, die Gas- und Waſſereinrichtungen in den 
eigenen Liegenſchaften, ſowie Bauſpenglerarbeiten für die 
Bauten des Vereins. 


Gegen den Mißbrauch der vertraulichen genoſſenſchaft- 
lichen Preisliſten wendet ſich das Organ des Verbandes 
deutſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaften, die „Deutſche 
Handelsrundſchau“. Es bezeichnet mit Recht ſolche Indis— 
kretionen als einen „Krebsſchaden für die Entwick— 
lung der Einkaufsbewegung“ und macht dazu 
folgende Ausführungen: 

„Es iſt für den Zwiſchenhändler, den ſogenannten 
Groſſiſten, natürlich eine Kleinigkeit, die Angebote des Ein— 
kaufsvereins zu unterbieten und damit diejenigen zu ver— 
ärgern, die bereits gekauft haben, den andern aber mit 
ſeinem Untergebot ſeine Leiſtungsfähigkeit zu beweiſen. 

Meiſtens tut er ja nur das erſtere, denn im andern 
Falle kann er nichts verdienen, und „Verdienen“ wird bei 
den Zwiſchenhändlern groß geſchrieben. Es ſind Fälle feſt— 
geſtellt, in denen ein Reiſender den Einkaufsverein unter— 
bot, im Vertrauen darauf, daß der betr. Kunde ein treuer 
Genoſſenſchafter ſei und ſeine Offerte nicht benutze, dabei 
aber an die falſche Adreſſe kam. Der Kunde machte Ge— 
brauch von der Offerte und erhielt am nächſten Tage vom 
Hauſe des Reiſenden die Mitteilung, die Ware ſei in— 
zwiſchen ausverkauft.“ 

In dem Artikel wird weiter darüber geklagt, daß Ge— 
noſſenſchafter die für den Einkaufsverein herausgeholten 
günſtigen Offerten dazu benutzen, um für ſich ſelbſt die— 
ſelben Preiſe mit Umgehung des Einkaufsvereins zu er- 
zielen oder an Hand dieſer Offerte ihre alten Lieferanten 
zu drücken. Eine ſolche Handlungsweiſe wird mit Recht 
als Vertrauensmißbrauch gebrandmarkt, deſſen ſich auch 
Verwaltungsmitglieder von Konſumvereinen ſchuldig machten, 
wenn ſie mit den Preisliſten ihrer Zentralſtelle in der ge— 
ſchilderten Weiſe verfahren würden. 


Ein Mittelſtandskongreß fand vom 19. bis 22. Sep⸗ 
tember in Düſſeldorf ſtatt. Wie bei uns in der Schweiz, 
haben ſich, wie die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt, innerhalb 
der deutſchen Mittelſtandsvereinigung zwei Richtungen 
herausgebildet: „die alte, durch den Zentralvorſtand ver 
körperte, die unter Umſtänden der Vereinigung eine jelb- 
ſtändige politiſche Tätigkeit, namentlich bei den Wahlen 
zum Reichstag und zum Landtag, zuweiſt und die ihre 
Fürſorge auf den geſamten Mittelſtand einſchließlich der 
Beamten ausgedehnt wiſſen will, und die Düſſeldorfer 
Richtung, die beides entſchieden ablehnt und ihre Tätigkeit 
nur auf die ſelbſtändigen Angehörigen des Mittelſtandes, 
Kaufleute und Handwerker, beſchränken will. Um dieſe 
beiden Teile des Programms iſt in der Vereinigung lange 
heftig gekämpft worden, keine der beiden Parteien wollte 
nachgeben. Die diesjährige Generalverſammlung mußte 
die Enticheidung bringen, da in einer neuen Satzung das 
einheitliche Programm endgültig feſtgelegt werden ſollte. 
Tagelang haben die Führer hinter verſchloſſenen Türen 
beraten, ohne auch nur einen Schritt vorwärts zu kommen. 
Wie groß die Erregung geweſen ſein muß, kann man daraus 
erſehen, daß ſie hier und da in der öffentlichen Verſammlung 
aufflammte und der Vorſitzende ſie nur mit Mühe nieder— 
halten konnte. Schließlich kam eine Einigung auf der 
Grundlage zuſtande, daß die Mittelſtandsvereinigung einen 
unpolitiſchen Charakter haben fol. Ihr Zweck iſt 
nach der neuen Satzung: Die Wahrung und Förderung 
der Berufs- und Standesintereſſen des deutſchen Mittel— 
ſtandes. Damit will ſich alſo die Vereinigung auf das 
Gebiet der wirtſchaftlichen und beruflichen Intereſſenver— 
tretung beſchränken. Im übrigen ſollen die Beamten zur 
Mitgliedſchaft zugelaſſen werden, nur dem rheiniſch-weſt⸗ 
fäliſchen Landesverbande ſoll es vorbehalten bleiben, ſeine 
Fürſorge auf die ſelbſtändigen Kaufleute und Handwerker 
zu beſchränken. Mit dieſem Zugeſtändnis an die Düſſel— 
dorfer Richtung war das größte Hindernis, das der Eini— 
gung entgegenſtand, aus dem Wege geräumt.“ 

Im weitern Verlauf der Verhandlungen ſprachen dann 
Kaufmann Schrammen in Düſſeldorf über die Gründung von 
Rabattabteilungen, die er aufs wärmſte empfahl, Poſt— 
ſekretär Stockmann in Berlin über unlautern Wettbewerb 
und Generalſekretär Eiſenträger in Berlin über ſtaatliche 
Verſicherung der Privatbeamten, wofür einzutreten er der 
Mittelſtandsvereinigung nachdrücklich ans Herz legte. Die 
Forderungen an Reich, Staat und Kommune behandelte 
Generalſekretär Kringers, der, vom Befähigungsnachweis 
anfangend, die vielen längſt bekannten und zum Teil ab— 
getanen Forderungen der Handwerker aufzählte, ohne einer 
einzigen davon gerecht zu werden. Sodann folgte noch 
ein Vortrag über die Beſteuerung der Filialen, deren Ein— 
führung den Gemeinden empfohlen werden ſoll, und eine 
Beſprechung der Beamtenkonſum vereine. Der 
hierzu von Poſtſekretär Stockmann eingebrachte und von 
der Verſammlung angenommene Antrag lautet: 

„Die 5. Generalverſammlung der deutſchen Mittel— 
ſtandsvereinigung erkennt an, daß die Beamten und Lehrer 
lediglich durch die wirtſchaftliche Notlage veranlaßt ſind, 
eigene Konſumvereine zu gründen. Sie erwartet beſtimmt, 
daß die Konſumvereine nach Bewilligung der bevorſtehenden 
ausreichenden Gehaltsaufbeſſerungen nach Möglichkeit ein- 
gehen, da durch die Konſumvereine zahlreiche um ihr Daſein 
ringende Kaufleute und Gewerbetreibende gefährdet werden. 
Keinesfalls aber mögen Beamte als Vorſteher von Konſum— 
vereinen tätig ſein. Die deutſche Mittelſtandsvereinigung 
wird beſtrebt ſein, in Verbindung mit den Nabattjpar- 
vereinen, den barkaufenden Beamten die gleichen oder 
höhere Vorteile zu bieten als die Konſumvereine.“ 


Der Redner ſcheint nicht daran gedacht zu haben, 
daß, wenn die Händler den Beamten die gleichen Vorteile 
bieten wollten, wie ſie der gemeinſchaftliche Bezug im 
Konſumverein bietet, ſie eben nichts mehr verdienen 
würden. Und doch wollen fie gerade noch mehr ver— 
dienen als bisher! Da werden zweifellos die Beamten 
logiſcher denken als ihre Freunde vom Handelsmittelſtand, 
und fortfahren, ſelber im Großen einzukaufen, ſtatt eine 
ſtets wachſende Zahl größtenteils überflüſſiger Exiſtenzen 
zu erhalten. 

Die Kölnische Zeitung ſchließt ihren Artikel über den 
Kongreß mit folgenden Worten: 

„Verhehlen wir uns nicht, daß manche Grundforde— 
rungen des Mittelſtandes wie deſſen Weſen überhaupt noch 
ſehr der wiſſenſchaftlichen Klärung bedürfen, 
wenn anders die Bewegung nicht ſchließlich doch im Sande 
verlaufen ſoll.“ 

Gute Milch. Die Gegner der Konſumvereine pflegen 
zu behaupten, daß die Konkurrenz im Privathandel dafür 
ſorge, daß die Preiſe der Nahrungsmittel nicht zu hoch 
ſteigen und die Qualität gut bleibe. Eine Illuſtration zu 
dieſer ebenſo alten als unwahren Behauptung liefern die 
Unterſuchungen der kantonalen Laboratorien und Geſund— 
heitskommiſſionen, deren Reſultate da und dort in der 
Tagespreſſe veröffentlicht werden. 

Vor uns liegt eine Nummer des St. Galler Stadt— 
anzeiger, in der ein Bericht der ſtädtiſchen Geſundheits— 
kommiſſion über die im Jahre 1907 vorgenommenen Milch- 
unterſuchungen abgedruckt wird. Bekanntlich fehlt es im 
Milchhandel nicht an Konkurrenz, um ſo bemerkenswerter 
iſt das Sündenregiſter, das da aufgezählt iſt und das wir 
nachſtehend reproduzieren. 

Zur Unterſuchung gelangten 1470 Milchproben, welche 
an 98 Faſſungstagen 169 Milchhändlern abgenommen 
wurden. Zur Aufklärung von Verdachtsfällen wurde 
überdies die Erhebung von 44 Liefer- und 17 Stallmilch- 
proben notwendig. Die Zahl der unterſuchten Milchproben 
beläuft ſich ſomit auf total 1531. 

Der Polizeidirektion wurden im Laufe des Jahres 
37 Milchhändler zur Verhörung überwieſen. In bloßen 
Verdachtsfällen, wo durch das Verhör oder die weitere 
Unterſuchung keine belaſtenden Momente zu ungunſten 
des betreffenden Milchlers gefunden werden konnten, oder 
der Sachverhalt ſowieſo geringfügiger Art war, wurde unter 
Koſtenfolge Verwarnung erteilt. 

Derartige Fälle kamen 9 zur Erledigung. Zur Ahndung 
und Publikation in den Quartal-Veröffentlichungen ge— 
langten 28 Milchhändler wegen nachſtehender Delikte: 

a) Betreffend Waſſerzuſatz (18 Fälle). 

1. Waſſerzuſatz im Betrage von 15 Prozent, vorge— 
nommen durch den Milchlieferanten dem Milchhändler 
gegenüber. Buße Fr. 30, Koſten Fr. 13. 95. 

2. Waſſerzuſatz im Betrage von 3 bis 4 Prozent, 
ebenfalls durch den Milchlieferanten verübt. Buße Fr. 20, 
Koſten Fr. 22. 05. 

3. Leichter Waſſerzuſatz. (Geſtändnis durch den Milch— 
mann.) Buße Fr. 30, Koſten Fr. 9. 75. 

4. Waſſerzuſatz im Betrage von 5 bis 6 Prozent. 
(Geſtändnis durch den Sohn des Milchlieferanten.) Buße 
Fr. 10, Koſten nn 27.15. 

5. Waſſerzuſatz im Betrage von 4 bis 7 Prozent. 
(Geſtändnis durch den rückfälligen Milchlieferanten.) Buße 
Fr. 80, Koſten Fr. 18.65. Namensnennung in der Lebens— 
mittelpublifation. 

6. Waſſerzuſatz im Betrage von 40 Prozent. (Ge— 
ſtändnis durch im Rückfall befindlichen Milchhändler.) 
Buße Fr. 80, Koſten Fr. 3. 05, unter gleichzeitiger Namens— 
veröffentlichung in der Quartalpublikation. 

7. Leichter Waſſerzuſatz (Geſtändnis). 
ne Fr. 5. 05. 

8. Waſſerzuſatz in 6 Tanſen (Geſtändnis). Buße Fr. 80 
Koſten Fr. 9. 05. 


Buße Fr. 40, 


in fünf Tanſen. 
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9. Waſſerzuſatz im Betrage von 8 bis 10 Prozent 
Buße bei vorliegendem Geſtändnis Fr. 50, 
Koſten Fr. 4. 60. 

10. Waſſerzuſatz im Betrage von 5 bis 6 Prozent 
(Geſtändnis). Buße Fr. 50, Koſten Fr. 8. 60. 

11. Waſſerzuſatz im Betrage von 13 bis 14 Prozent. 
Durch den Milchlieferanten dem Milchhändler gegenüber 
vorgenommen.) Buße Fr. 40, Koſten Fr. 19. 05. 

12. Waſſerzuſatz im Betrage von 8 bis 9 Prozent. 
(Geſtändnis. Buße Fr. 30, Koſten Fr. 6. 55. 

13. Waſſerzuſatz im Betrage von 7 bis 8 Prozent, 
mit Regreßrecht auf den Lieferanten der gewäſſerten Milch. 
Buße Fr. 60, Koſten Fr. 27. 55. 

14. Leichter Waſſerzuſatz in vier Tanſen. 
Koſten Fr. 21. 05. 

15. Waſſerzuſatz im Betrage von 20 bis 25 Prozent, 
(Im Rückfalle.) Buße Fr. 80, Koſten Fr. 20. 55. 

16. Waſſerzuſatz von 4 bis 6 Prozent, in ſechs Tanſen. 
Buße Fr. 70, Koſten Fr. 9. 05. 

17. Leichter Waſſerzuſatz. Buße Fr. 30, Koſten Fr. 5. 55. 

18. Waſſerzuſatz in zwei Tanſen im Betrage von 5 
bis 6 Prozent und 12 bis 14 Prozent, begangen durch 
zwei ſeiner Lieferanten. Buße Fr. 40, Koſten Fr. 38. 80. 

5) Betreffend Abrahmung (10 Fälle). 

1. Leichte Abrahmung (begangen durch den Milch— 
lieferanten). Buße Fr. 10, Koſten Fr. 11. 20. 

2. Leichte Abrahmung der Milch in drei Tanſen. 
(Geſtändnis.) Buße Fr. 40, Koſten Fr. 5. 05. 

3. Leichte Abrahmung. Buße Fr. 30, Koſten Fr. 21.05. 

4. Leichte Abrahmung, durch unvorſichtiges Obenaus— 
meſſen. Buße Fr. 30, Koſten Fr. 5.05. 

5. Leicht abgerahmte Milch in fünf Tanſen. (Ge— 
ſtändnis.) Buße, im Rückfall, Fr. 100, Koſten Fr. 8. 05. 
Namensnennung in der Quartalpublikation. 


Buße Fr. 80, 


6. Leichte Abrahmung durch Obenausmeſſen. Buße 
Fr. 40, Koſten Fr. 5. 05. 

7. Leichte Abrahmung durch Obenausmeſſen. Buße 
Fr. 20, Koſten Fr. 5. 10. 

8. Leichte Abrahmung (zwei Tanſen betreffend). Buße 


Fr. 40, Koſten Fr. 5. 55. 

9. Leichte Abrahmung. Buße Fr. 30, Koſten Fr. 12. 55 

10. Leichte Abrahmung durch fehlerhaftes Ausmeſſen⸗ 
Buße Fr. 30, Koſten Fr. 11. 60. 

Das ſind die Fälſcher, die erwiſcht worden ſind. Ob 
ſie durch die verhängten Strafen auch gebeſſert wurden, 
iſt ſehr zweifelhaft, das Intereſſe am Fälſchen bleibt eben 
beſtehen und verſchwindet nur dann, wenn die Konſumenten 
ſelber die Vermittlung und die Kontrolle in die Hand 
nehmen. 


d be I Aus der Praxis. = >) 


Vermittlung von Meerfiſchen. (P.=torr.) Der A. C. V. 
in Baſel hat die Vermittlung von Meerfiſchen im Januar 
1906 an die Hand genommen. Zuerſt wurden geräucherte 
und geſalzene Fiſche eingeführt, die namentlich von den 
zahlreichen hier wohnenden deutſchen Familien viel kon— 
ſumiert werden. Dann machte man einen Verſuch mit 
friſchen Meerfiſchen. In den Wintermonaten 1906/07 fand 
die Vermittlung in der Weiſe ſtatt, daß die Warenverkaufs— 
lokale die Fiſchbeſtellungen von den Mitgliedern entgegen— 
nahmen und an das Zentralmagazin leiteten, von wo die 
beſtellten Fiſche in eine Anzahl hierfür bezeichneter Lokale 
geſandt und dort von den Beſtellern abgeholt wurden. 
Dieſe Art der Vermittlung erwies ſich jedoch als unrationell. 
Trotzdem der A. C. V. weſentlich billiger als die Privat- 
geſchäfte vermittelte, wollte die Sache nicht recht in Fluß 
kommen, und zwar aus verſchiedenen Gründen. Viele 
Hausfrauen konnten ſich nicht dazu bequemen, ihren Be— 
darf ſchon einige Tage vorher aufzugeben, und ſie kauften 
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darum lieber auf dem ſtädtiſchen Fiſchmarkt. Dann ver- 
urſachte der Ausſchnitt, die Verpackung, Adreſſierung und 
Preisbezeichnung der in die Lokale zu liefernden Fiſch— 
ſendungen unverhältnismäßig viel Arbeit. Im weitern 
kam es vor, daß die beſtellten Fiſche gar nicht abgeholt 
wurden, ſondern in den geheizten Läden liegen blieben 
und dort einen nicht gerade angenehmen Geruch hinter— 
ließen. 

Es ſei darum hier ganz beſonders darauf hingewieſen, 
daß die Vermittlung von Meerfiſchen in Spezereiläden 
unter keinen Umſtänden zu empfehlen iſt. Vereine, welche 
ſich damit befaſſen wollen, ſollten jede Woche an einem 
beſtimmten Tage entweder vor einem zentral gelegenen 
Laden oder au einem andern günſtigen Platz einen Stand 
errichten und dort die Fiſche zum Verkauf ausſtellen. 
Wenn die Ware beſichtigt werden kann, werden ſich ge— 
nügend Käufer einſtellen. Auf dieſe Weiſe haben wir in 
Baſel im letzten Winter gute Erfahrungen gemacht. Der 
Verkauf wird demnächſt wieder aufgenommen, und es wird 
beabſichtigt, die Zahl der Stände, die letzten Winter acht 
betrug, noch zu vermehren. 

Sofern nicht gute Kühlvorrichtungen vorhanden ſind, 
ſollte man nicht zu große Sendungen und auch nicht zu 
viele Sorten beſchaffen, hauptſächlich aber auch auf gute 
Qualitäten Gewicht legen. 

Was die Rendite betrifft, ſo iſt eine ſolche bei ra— 
tionellem Betriebe nicht ausgeſchloſſen, obwohl dies nicht 
die Hauptſache ſein ſoll. Die Vermittlung von friſchen 
Meerfiſchen hat ſich als eine notwendige Folge der na— 
mentlich für die ärmere Bevölkerung beinahe unerſchwing— 
lichen Fleiſchpreiſe herausgeſtellt, und wenn es gelingt, 
dieſen Zweig der Lebensmittelbeſchaffung auf eine breitere 
Baſis zu ſtellen, ſo dürfte vielen Konſumenten gedient ſein. 

Die au einigen Orten geäußerte Befürchtung, daß ſich 
die Anſchaffung der zum Vertriebe nötigen Einrichtungen 
nicht lohne, indem die Nachfrage eher momentanen Ge— 
lüſten als einem wirklichen Bedürfnis entſpreche, teilen wir 
nicht, ſondern wir ſind der Anſicht, daß ſich die Meerfiſche 
als geſundes und billiges Volksnahrungsmittel nach und 
nach auch bei uns einbürgern werden. 

Aufbewahren von Fleiſchwaren. In der letzten Numer 
wurde an dieſer Stelle mitgeteilt, welche Eigenſchaften ein 
Raum für Aufbewahren von Fleiſchwaren beſitzen müſſe. 

Da nicht jeder Verein in der Lage ſein dürfte, ſich 
eine ſolche Räumlichkeit zu verſchaffen, möchten wir bei 
dieſer Gelegenheit darauf hinweiſen, wie geräucherter 
Speck auf einfachſte Weiſe gut aufbewahrt und von 
Würmern verſchont werden kann. Es geſchieht dies da— 
durch, daß man denſelben in Spreu legt. Dadurch iſt 
der Speck den Fliegen entzogen, während die Spreu doch 
genügend Luft zuläßt. Der in Spreu aufbewahrte Speck 
bleibt auch vollſtändig trocken. 
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Aus unſerer Bewegung. 
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Konferenz des III. Kreiſes. (S.-Korr.) An der Sonn— 
tag den 11. Oktober im Gaſthaus zum Löwen in Mels 
abgehaltenen Kreisverſammlung waren 14 Vereine mit 
41 Delegierten vertreten. Von Baſel waren erſchienen die 
Herren Meyer, Plüß, Kramer und Bürgi. Der Vororts— 
präſident, Herr H. Caviezel, eröffnete die Verſammlung 
mit einer kurzen Anſprache und erteilte hierauf das Wort 
Herrn Meyer, der über die Freizügigkeit der Mitglieder 
innert den Verbandsvereinen referierte. Er wies nament— 
lich auf den durch die heutigen Arbeitsverhältniſſe be— 
dingten häufigen Wohnungswechſel der Arbeiter wie auch 
der Beamten und Angeſtellten des Bundes hin und be— 
zeichnete es als Ungerechtigkeit, daß von Konſumenten, die 
bereits einer Verbandsorganiſation angehörten und nun, 
durch die Verhältniſſe gezwungen, ihren Wohnort verlegen 
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müſſen, beim Anſchluß an den Konſumverein ihres neuen 
Wohnortes eine Taxe erhoben werde. Die Mitgliedſchaft 
eines Konſumenten ſei mehr wert als der Betrag des Ein— 
trittsgeldes. Dagegen ſollen die Mitglieder veranlaßt wer- 
den, Anteilſcheine der Genoſſenſchaften zu übernehmen, 
um die Konſumvereinsbewegung finanziell zu ſtärken. Mit 
Genugtuung konnte der Referent konſtatieren, daß die Idee 
der Freizügigkeit ihren Weg macht und ſchon vielenorts 
durchgeführt wird. 

Sodann referierte Herr Meyer noch über die Ver— 
ſicherungsanſtalt. Wie ſchon mehrere kantonale und 
kommunale Behörden in weitgehender Weiſe für ihre Be— 
amten und Angeſtellten Fürſorge für die Tage des Alters 
getroffen haben, ſei es auch unabweisbare Pflicht der Kon— 
ſumentenvereinigungen, für das in ihrem Dienſte invalid 
gewordenen Perſonal zu ſorgen, was am beſten durch 
Beitritt zu der neu zu gründenden Verſicherungsanſtalt 
geſchehen könne. 

An der Diskuſſion beteiligte ſich Herr Cafliſch aus 
Chur, der ausführte, daß für viele Vereine, wie z. B. auch 
Chur, die Beiträge zu hoch zu ſtehen kommen, da die 
Vereine eine größere Anzahl weiblicher lediger Angeſtellten 
beſchäftigen, von denen infolge ihres frühzeitigen Austrittes 
die wenigſten in den Fall kommen, die Kaſſe zu be— 
anſpruchen. 

Der Referent hielt dem entgegen, daß erſtens bei 
Austritten ein Teil des einbezahlten Betrages dem Verein 
zurückerſtattet werde, der übrige Teil aber zur Konſoli— 
dierung der Kaſſe beitrage. Das zu viel einbezahlte Geld 
ſei hier nicht verloren und wandere nicht in die Taſchen 
großer Aktionäre, ſondern gehöre den der Genoſſenſchaft 
angeſchloſſenen Vereinen und diene zur weiteren Ausge— 
ſtaltung des Verſicherungsweſens oder zur ſpäteren Er— 
mäßigung der Prämien. Der Referent empfahl den Ver— 
einen, ſich vom Verbande Berechnungen für ihr Perſonal 
machen zu laſſen und richtete einen dringenden Appell an 
die Anweſenden, für den Anſchluß an die Verſicherungs— 
anſtalt zu wirken. 

Herr Plüß ſprach hierauf über die allgemeine Markt— 
lage und gab dabei verſchiedene Winke über die Praktiken 
verſchiedener Kaufleute, die die Vereinsverwaltungen beim 
Ankauf und Verſchleiß einzelner Konſumartikel zu beachten 
haben und wünſchte, daß die Käufer im Sinne ſeiner 
Ausführungen aufgeklärt würden. Der Vertreter von Davos 
wünſchte, daß der Verband die kleinen Vereine in Bezug 
auf Preiſe und Lieferungsbedingungen mehr als bisher 
berückſichtigen möge. Es wurde vom Referenten darauf 
hingewieſen, daß der Verband danach trachten werde, in 
Zukunft ſo weit möglich die bündneriſchen Vereine vom 
Lager des Konſumvereins in Chur aus zu bedienen. 


Als nächſter Verſammlungsort wurde Grabs bezeich— 
net, worauf die intereſſanten Verhandlungen geſchloſſen 
wurden. 


Koppigen. Dem ſchriftlichen Jahresbericht des Kon— 
ſumvereins in Koppigen entnehmen wir folgende Mitteilungen: 
Der Mitgliederbeſtand betrug am 4. Juli 1908 genau 100. 
Der Umſatz ſtieg von Fr. 27,360 auf Fr. 34,855, d. i. um 
Fr. 7494 oder 27,30. Der Nettobetriebsüberſchuß betrug 
Fr. 3213 und fand folgende Verwendung: Fr. 2409 als 
Rückvergütung an die Mitglieder (8% der Warenbezüge), 
20 % dem Reſervefonds — Fr. 642, 5% dem Vorſtand 
— Fr. 160. Auf den Immobilien ſind Fr. 300 und auf 
den Mobilien Fr. 100 abgeſchrieben worden. Die betref— 
fenden Konti ſtehen mit Fr. 13,505 beziehungsweiſe mit 
Fr. 385 in der Bilanz. Das Anteilſcheinkapital beträgt 
Fr. 1819, an Wertſchriften beſitzt der Verbandsverein Fr. 
200, ferner einen Reſervefonds von Fr. 4819. Belaſtet 
iſt die Genoſſenſchaft mit Fr. 10,460 Hypotheken und Fr. 
2100 Anleihe. Die Zentralſtelle vermittelte für Fr. 11,000 
Waren. Sämtliche Mitglieder ſind auf das „Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt“ abonniert. 


Landquart. Unſer Verbandsverein „Rhätia“ konſtatiert 
eine Erſtarkung des genoſſenſchaftlichen Gedankens, ſowohl 
hinſichtlich der Zunahme der Mitgliederzahl als auch des 
Umſatzes. Die Verwaltung der Rhätiſchen Bahn iſt der 
Genoſſenſchaft durch Ueberlaſſung eines Warenſchuppens 
und durch Freitransport wieder in löblicher Weiſe entgegen— 
gekommen. Seit 30. Juni 1907 ſind mehr als 60 Mit⸗ 
glieder dem Vereine beigetreten. Der Umſatz ſtieg um 
Fr. 30,000 und betrug auf Ende Juni l. J. rund Fr. 
212,000, pro Mitglied alſo im Durchſchnitt Fr. 435. Vom 
Verband ſchweiz. Konſumvereine wurden für Fr. 47,473 
Waren bezogen. Der Nettobetriebsüberſchuß beträgt Fr. 
10,043 und ſoll folgendermaßen verwendet werden: Fr. 
200 Gratifikation an die Hauptkaſſe der Rhätiſchen Bahn, 
Fr. 200 Gratifikation an die Verwaltung, Fr. 8120 Rück⸗ 
vergütung an die Mitglieder (4%). Die ſcheinbar be— 
ſcheidene Rückvergütung findet ihre Erklärung in den 
billigeren Preiſen im Vergleich zu denjenigen der um— 
liegenden Konſumvereine. 

Mehr als Fr. 1000 beanſpruchte die Steuerver— 
waltung, d. h. etwas mehr als 2 Fr. pro Genoſſenſchafter. 
Aus der Bilanz ſeien noch folgende Poſten erwähnt: An— 
teilſcheinkapital Fr. 3963, Betriebsfonds Fr. 9980, Gut— 
haben bei der Kantonalbank und beim ſchweiz. Verband 
Fr. 6000, Warenvorräte Fr. 17,400, Mobilien Fr. 1600, 
Wertſchriften Fr. 1400. 

Luzern. (F-r-Korr.) Ueber die außerordentliche General— 
verſammlung des A. C. V. in Luzern vom 4. ds. und die 
durch dieſelbe angenommenen neuen Statuten hat der D.- 
Korreſpondent des „Schweiz. Konſumverein“ diejenigen 
Daten hervorgehoben, welche nach ſeiner Meinung von 
Bedeutung und ſegensreich für den Entwicklungsgang 
unſeres A. C. V. fein werden. Aber den Umſtand ver- 
ſchweigt er, daß die gleiche Generalverſammlung durch den 
erweiterten Art. 3 der Statuten, entgegen dem Abwehren 
des Vorſtandes, das Kreditieren für den Klein— 
verkehr beim Warenbezug beſchloſſen hat. Die 
Beſchränkungsklauſel, welche angehängt wurde, iſt be— 
deutungslos. Sie kann einfach nicht gehandhabt werden 
oder wird durch eine kommende Generalverſammlung ge— 
ſtrichen werden.“) Alle Konſumvereine, welche das Kredit— 
ſyſtem haben, arbeiten auf deſſen Beſeitigung hin, weil 
viele Vereine durch das Kreditieren zu Grunde gegangen 
ſind. Der Arbeiterſchaft unter den Mitgliedern des A. C. V. 
in Luzern war es vorbehalten, das Gegenteil von dem zu 
tun, was alle richtig geleiteten Konſumvereine anſtreben. 
Jeder einſichtige und aufrichtige Freund des Vereins muß 
das ſchwer bedauern. Die Folgen werden nicht ausbleiben. 

Männedorf. Unſer dortiger Verbandsverein hat am 
30. Juni 1908 ſein 20. Rechnungsjahr abgeſchloſſen und 
erſtattet darüber in ausführlicher Weiſe Bericht. Der Be— 
richterſtatter wirft darin einige Rückblicke auf die ver— 
floſſenen beiden Dezennien. Die Genoſſenſchaft begann ihre 
Warenvermittlung im Oktober 1888; ſie zählte damals 
60 Mitglieder. Neun Jahre ſpäter bezog die Konſum— 
genoſſenſchaft ihr eigenes Vereinsgebäude, das heute noch 
mit Fr. 73,000 zu Buch ſteht und mit Fr. 57,500 Hypo— 
theken belaſtet iſt. Brüske Sprünge hat der Verein nicht 
gemacht; er ſtieg bedächtigen, aber ſichern Schrittes auf— 
wärts auf der Bahn des Fortſchritts. Die Mitgliederzahl 
beträgt heute 230 und der Umſatz Fr. 95,213. 

Nach der Verzinſung des Betriebskapitals von Fr. 
25,263 mit 4% verbleibt eine Erſparnis von Fr. 8873, 
die folgendermaßen verwendet werden ſoll: Abſchreibung 
am Liegenſchaftskonto Fr. 900, auf Mobilienkonto Fr. 400; 
Rückvergütung (9% des Warenbezuges) Fr. 7354; Vor- 

*) Anmerkung der Redaktion. Wir glauben eher, daß der 
Paſſus betr. das Kreditieren geſtrichen werden wird, denn die 
verhängnisvollen Folgen des Kreditſyſtems ſind in den Konſum 
vereinen jchon jo oft in recht draſtiſcher Weiſe zu Tage getreten, 
daß wir nicht glauben können, daß ein Verein, wie der A. C. V. in 
Luzern, ſich lange auf dieſer abſchüſſigen Bahn bewegen wird. Die 
beſſere Einſicht wird gewiß bald die Oberhand gewinnen. 
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trag auf neue Rechnung Fr. 218. Der Durchſchnittsbezug 
jedes Mitgliedes betrug Fr. 358 (1906/07: Fr. 332). 

Das Warenlager des Vereins figuriert in der Bilanz 
mit Fr. 18,285, das Mobilienkonto mit Fr. 1807 und 
der Reſervefonds mit Fr. 6250. 

Daß die Männedorfer Konſumvereinsmitglieder fort— 
ſchrittliche Leute find, beweiſt der Vereinsbeſchluß, von der 
veralteten Petrolbeleuchtung im Vereinsgebäude gleich zur 
elektriſchen Beleuchtung überzugehen. 

Die Generalverſammlung vom 26. September hat 
beſchloſſen, dem Vorſtande Décharge zu erteilen und das 
„Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ für ein weiteres Jahr auf 
Vereinskoſten zu abonnieren. 

Romanshorn. Unſer dortiger Verbandsverein hat das 
erſte Dezennium ſeines Beſtehens hinter ſich. Er hat in 
den abgelaufenen 10 Jahren für Fr. 1,024,000 Waren 
vermittelt und den Mitgliedern Fr. 72,000 rückvergütet. 
Daß die Einwohnerſchaft von Romanshorn immer mehr 
die Notwendigkeit und die Nützlichkeit der konſumgenoſſen— 
ſchaftlichen Beſtrebungen erkennt, erſehen wir aus der ſtän— 
digen Zunahme der Mitgliederzahl; ſie ſtieg in dem am 
31. Auguſt 1908 abgelaufenen Berichtsjahre von 528 auf 
657. Der Umſatz erhöhte ſich von Fr. 153,760 im Jahre 
1907 auf Fr. 200,500, alſo um Fr. 46,740 oder um rund 
30 0%. Im Berichtsjahre wurde beſchloſſen, die Vermittlung 
von Kartoffeln und Brennmaterialien an die Hand zu 
nehmen. Von ſämtlichen thurgauiſchen Gemeinden hat 
Romanshorn die billigſten Brotpreiſe, was, wie der Bericht 
bemerkt, dem Einfluß des Lebensmittelvereins zu verdanken 
it. Von der Zentralſtelle in Bajel wurden für Fr. 63,619 
Waren bezogen, gegenüber Fr. 48,872 im Vorjahre. Die 
Warenvorräte ſtehen nach einer Abſchreibung von 25% 
mit Fr. 55,468 in der Bilanz; das Mobiliar iſt gänzlich 
abgeſchrieben worden. Reſerve- und Baufonds betragen 
zuſammen Fr. 16,000, der Betriebsüberſchuß geſtattet eine 
Rückvergütung an die Mitglieder von 9% der gemachten 
Einkäufe. An Steuern erhob der thurgauiſche Fiskus je 
Fr. 3 pro Mitglied oder rund Fr. 1600. Sämtliche Mit- 
glieder find auf das, Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ abonniert. 

Sonceboz⸗Sombeval. Die Verwaltung unſeres Ver— 
bandsvereins in Sonceboz übermittelt uns Rechnung und 
Bilanz des VII. Betriebsjahres vom 1. Juli 1907 bis 
30. Juni 1908, welches gegenüber dem Vorjahre wieder 
einen ſchönen Fortſchritt zeigt. Leider finden wir darin 
keine Angaben über die Mitgliederbewegung. Der Umſatz 
erhöhte ſich namentlich infolge Uebernahme des Molkerei— 
betriebes einer Genoſſenſchaft in derſelben Ortſchaft von 
Fr. 110,662 auf Fr. 151,709, das iſt eine Vermehrung um 
Fr. 41,000 = 37%. Der Betriebsüberſchuß der Molkerei 
wurde verwendet zu Abſchreibungen (Fr. 500), und der Reſt 
von Fr. 256 wurde auf neue Rechnung vorgetragen. Der 
Nettoüberſchuß beziffert ſich auf Fr. 14,175; davon wurden 
15% — Fr. 2126 in die beiden Reſervefonds gelegt, die 
damit auf Fr. 22,000 anwachſen. 7% der Bezüge werden 
an die Mitglieder verteilt, Fr. 11,000 und Fr. 700 für 
Gratifikationen und gemeinnützige Zwecke verwendet. Fr. 
400 werden auf neue Rechnung vorgetragen. Das Waren- 
lager hat einen Wert von Fr. 26,359. Etwas auffällig iſt 
der hohe Betrag der Buchguthaben (Fr. 9588). 

St. Gallen. Ueber das Geſchäftsjahr 1907/08 der 
Aktiengeſellſchaft Konſumverein in St. Gallen leſen wir im 
St. Galler Stadtanzeiger: 

„Als hauptſächlichſte Traktanden, die den Verwaltungs— 
rat beſchäftigten, werden erwähnt das Milchgeſchäft, 
der Obſt- und Gemüſehandel und die Erſtellung 
neuer Dampfheizungsbacköfen. 

Neue Lokale wurden im Berichtsjahre nicht eröffnet; 
die Eröffnung des Lokales an der St. Georgenſtraße auf 
Mühlegg fällt ins neue Berichtsjahr. 

Der Verwaltungsrat hat die ſehr hohen Fleiſchpreiſe 
des letzten Jahres zum Anlaſſe genommen, mit einer Ein— 
gabe um Reduktion derſelben an die Metzgerſchaft zu ge— 
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langen. Dieſe iſt indeſſen reſultatlos verlaufen, indem die 
Metzgermeiſter ganz beſonders ungünſtige Verhältniſſe 
vorſchützen, die eher eine weitere Erhöhung als eine 
Herabſetzung der Fleiſchpreiſe rechtfertigen würden. Be- 
ſonders hervorgehoben wurde der ſtete Mangel an Klein— 
vieh, die Viehſperren gegenüber dem Auslande und die 
Schlachthausgebühren. 

Bezüglich des Milchgeſchäftes wird erwähnt, daß die 
Milchpreiſe etwas zurückgegangen ſind, ſo daß es dem 
Lieferanten möglich war, den Preis für ſeine vorzügliche 
Vollmilch vom 24. März 1908 an von 21 auf 20 Rappen 
per Liter zu reduzieren. 

Im Laufe der Kirſchen-Saiſon nahm der Verwaltungs⸗ 
rat infolge der hohen Preiſe auf hieſigem Markte Veran— 
laſſung, wiederholt einen Verſuch mit dem Bezuge von 
Kirſchen zu machen, und es wird im Berichte gleich bemerkt, 
daß dieſer neue Verſuch nicht ungünſtig ausgefallen iſt, 
wozu wohl die vorzügliche Witterung während der Haupt— 
ernte das meiſte beigetragen hat. 

Inzwiſchen iſt der Konſumverein auch zu dem oft und 
eindringlich begehrten Gemüſehandel übergegangen. Den 
Hauptanſtoß gab der von Herrn Polizeidirektor Zuppinger 
an die ſtädtiſche Behörde in Form einer Broſchüre ver— 
faßte, ſehr intereſſante und lehrreiche Bericht über die 
Gemüſepreiſe auf dem Platze St. Gallen, im Vergleiche mit 
einer Anzahl größerer Orte des engeren und weiteren 
Vaterlandes und namentlich über die Preisunterſchiede 
zwiſchen dem Engros- und dem Detailhandel. 

Der Berichterſtatter ſpricht die beſtimmte Hoffnung 
aus, daß der Konſumverein im Gemüſehandel vom Publi⸗ 
kum tatkräftig unterſtützt werde. Es genüge eben nicht, 
daß der Bedarf nur ſo lange beim Konſumverein gedeckt 
werde, bis auch die Privat-Konkurrenz zur Reduktion der 
Preiſe ſich gezwungen ſieht, um dann wieder zu dieſer 
überzugehen, ſondern das Publikum müſſe ſich mit ihm 
ſolidariſch erklären und dabei bedenken, daß, wenn der 
Konſumverein ſich wider alles Erwarten mangels der 
nötigen Unterſtützung zur Aufgabe des Gemüſehandels 
gezwungen ſähe, dann auf Jahre hinaus die alten Zuſtände 
geſchaffen, wenn nicht noch verſchlimmert würden. 

Der Brotkonſum iſt neuerdings ganz erheblich ge— 
ſtiegen und die Bäckerei mit den vor ca. 20 Jahren erſtellten 
Holzheizungsöfen am Ende ihrer Leiſtungsfähigkeit an— 
gelangt. Darum hat der Verwaltungsrat beſchloſſen, an Stelle 
von zwei Holzheizungsöfen einen Dampfbackofen, Syſtem 
Gebrüder Oberle in Villingen, anzuſchaffen. Die ganze 
Anlage kam auf Fr. 11,179 zu ſtehen. 

Ueber den Geſchäftsverkehr geben folgende Zahlen 
Aufſchlüſſe: 

Allgemeiner Warenumſatz Fr. 1,775,362. 55; Verkauf 
von Fleiſchwaren durch die Metzger Fr. 412,380. 51; 
Brennholz Fr. 20,686.35; Milchmarken Fr. 79,014; 
total alſo Fr. 2,287,443. 41 oder Fr. 249,429. 16 mehr als 
im vorhergegangenen Geſchäftsjahr. 

Die Anträge des Verwaltungsrates an die Aktionär— 
verſammlung über die Verwendung des auf den 30. Juni 
1908 ſich ergebenden Betriebsüberſchuſſes von Fr. 206,416.45 
lauten: 

a) Dividenden-Zahlung: 
dem Aktienkapital von Fr. 250,000.— 
6 Prozent Fr. 
b) Rückvergütungen auf den Waren— 
bezug: 

10 % auf Spezereien, 8 °/o auf Brot, 

5% auf Fleiſchwaren und 5 % auf 

Brennholz 


15,000.— 


„ 161,456.30 


c) Abſchreibung auf dem Immobilien- 

Konto „Wage“ „ 8,000.— 
d) Zuweiſung an den Angeſtelltenunter— 

ſtützungsfonds „ 6, 000.— 


Summa Fr. 190,456.30 


— — . —ů—E—ſͤjöðv8—êi,. ————ßsiäĩdĩß5ßX—jß.. üꝑ—ßv—rßVrxX. !— t-—: BEůjũ—k kL-⁊qꝛ v(wl — —xꝛa— 


Es ergibt ſich ſomit ein Bruttoſaldo von 1 
wovon die Honorare und Sitzungsgelder an Verwaltungs- 
rat und Kontrollſtelle, ſowie die Vergabungen zu gemein— 
nützigen Zwecken in Abzug kommen. 

Das Netto-Mehrerträgnis von rund Fr. 24,000 iſt 
dem Geſamt-Mehrumſatze von Fr. 249,000 zuzuſchreiben. 

Der allgemeine Unkoſten-Konto iſt um Fr. 16,000 
geſtiegen und verteilt ſich auf nahezu alle Kategorien des— 
ſelben, namentlich auf die Löhne, Steuern, Mietzinſe, 
Camionnage und Verpackungsmaterial. 

Der Ertrag der Bäckerei geſtattet die Erhöhung der 
Rückvergütung auf das Brot von 7% auf 8%. 

Die Zuteilung von Fr. 6000 an den Angeſtellten— 
Unterſtützungsfonds wird beſonders warm empfohlen. Mit 
der ſtetig notwendigen Perſonalvermehrung werden mit der 
Zeit auch die Anſprüche an den Fonds wachſen, und es iſt 
die Aeufnung desſelben bei guten Jahresergebniſſen daher 
um jo angezeigter. 

Der Generalverſammlung wird unter anderem noch 
folgender Antrag unterbreitet: Die Erſtellung von drei 
Dampfbacköfen im Koſtenvoranſchlage von ca. Fr. 29,000 
wird gutgeheißen und dem Verwaltungsrat der nötige 
Kredit, beziehungsweiſe Decharge erteilt.“ 

Der Konſumverein in St. Gallen iſt ſeinerzeit aus 
dem Verbande ſchweiz. Konſumvereine ausgetreten, weil 
die Verwaltung fand, der Verband verletze den Grundſatz: 
„Leben und leben laſſen“, den ſich der Konſumverein in 
St. Gallen zur Richtſchnur genommen. Nun zeigt ſich 
eben auch in St. Gallen, daß die wirtſchaftliche Entwickelung 
vor ſolchen Grundſätzen nicht Halt macht, und der St. 
Galler Konſumverein ſieht ſich auf die Bahn gedrängt, 
vor deren Beſchreitung er noch vor wenigen Jahren ſo 
große Bedenken hatte, daß er in jeine Statuten das 
Pluralſtimmrecht der Aktionäre aufnahm, um ja nie in 
Gefahr zu kommen, die Intereſſen des Privathandels ver— 
letzen zu müſſen. f 

Die Ungerechtigkeit dieſes Abſtimmungsſyſtems mag 
man daraus erſehen, daß an der Generalverſammlung des 
Konſumvereins in St. Gallen, die den oben reſümierten 
Rechenſchaftsbericht zu behandeln hatte, 262 Aktionäre 
11858 Aktien vertreten konnten. Dank dieſem Syſtem 
kann die Verwaltung des Vereins immer ſo zuſammen— 
geſetzt werden, wie es den großen Aktionären paßt. Die 
Konſumenten aber, die die Ueberſchüſſe durch ihre Einkäufe 
in den Genoſſenſchaftsläden ſchaffen, ſind einflußlos. 

Tavannes. Das am 8. Juni dieſes Jahres abgelaufene 
Geſchäftsjahr hat unſern dortigen Verbandsverein wieder 
einen tüchtigen Schritt vorwärts gebracht, wie der uns 
überſandte Rechnungsauszug beweiſt. Es iſt dem Verein 
gelungen, die Zahl der Mitglieder von 361 auf 386 und 
den Umſatz von Fr. 150,428 auf Fr. 188,630 zu erhöhen, 
was einer Vermehrung um mehr als 25 % gleichkommt. 
Von der Zentralſtelle bezog die Genoſſenſchaft etwas mehr 
als einen Drittel der Waren, d. h. für Fr. 62,600. 

Die Bäckerei hat das erſte Betriebsjahr Hinter fich. 
Es wurden 606 Säcke Mehl zu 81,600 kg Brot verarbeitet. 

Die von der Genoſſenſchaft ſeinerzeit erworbene Liegen— 
ſchaft iſt den Bedürfniſſen entſprechend umgebaut und ein— 
gerichtet worden. Die Koſten belaufen ſich auf Fr. 140,557. 
Auf dem Gebäude laſten eine 1. und 2. Hypothek im Total- 
betrage von Fr. 124,650, die mit Fr. 3640 verzinſt werden 
mußten. An Mietzinſen nahm die Verwaltung Fr. 3330 ein. 

Der Nettoüberſchuß, nach Abzug der ſtatutariſchen Ab— 
ſchreibungen, beläuft ſich auf Fr. 10,152. Von dieſem Betrage 
werden Fr. 10,000 für Rückvergütungen verwendet (8 9% 
an Mitglieder und 4% an Nichtmitglieder), Fr. 150 
werden in Form von Gratifikationen und Geſchenken ver— 
ausgabt und der Reſt auf neue Rechnung vorgetragen. 

Aus der Bilanz ſeien noch folgende Poſten erwähnt: 
Warenlager Fr. 54,961, Mobiliar Fr. 8575, Guthaben 
Fr. 2119, Auteilſcheinkapital Fr. 8893, Reſervefonds Fr. 
7800, Obligationen Fr. 8637, diverſe Laſtenpoſten Fr. 26,718. 


Sämtliche Mitglieder der Genoſſenſchaft find auf 
„La Cooperation“ abonniert. 
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Genofi enſchaftsbewegung d 


Deutſchland. 

V. Deutſcher gewerblicher Genoſſenſchaftstag. 
Der diesjährige Genoſſenſchaftstag des Hauptverbandes 
deutſcher gewerblicher Genoſſenſchaften fand am 7. und 8. 
Juli im Abgeordnetenhauſe zu Berlin ſtatt. Nach Eröff— 
nung der Verſammlung durch Herrn Bankinſpektor Mager 
berichteten zunächſt die Reviſoren der verſchiedenen Ver— 
bände über ihre Tätigkeit im abgelaufenen Geſchäftsjahre, 
und es konnte feſtgeſtellt werden, daß die von den Revi— 
ſoren gegebenen Anregungen in den meiſten Fällen zum 
Nutzen der Genoſſenſchaften in Ausführung gebracht worden 
waren. 

Die eigentliche Hauptverſammlung wurde am 8. Juli 
unter Anweſenheit zahlreicher Gäſte und Vertreter des 
Miniſteriums für Handel und Gewerbe von dem Aus— 
ſchußvorſitzenden, Landtagsabgeordneten Hammer, eröffnet, 
worauf der Regierungsvertreter Dr. Franke im Namen des 
Miniſters für Handel und Gewerbe, ſowie der Preußiſchen 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe den Arbeiten dieſes Verbandes 
zur Entwicklung des kleingewerblichen Genoſſenſchaftsweſens 
beſten Erfolg wünſchte. Nach dem Jahresberichte gehörten 
dem Hauptverband am 31. Dezember 70,000 Mitglieder 
an. Von den im vergangenen Jahre neu beigetretenen 
Genoſſenſchaften waren 22 Kredit-, 18 Rohſtoff-, 5 Werk:, 
5 Produktiv- und 18 ſonſtige Genoſſenſchaften. 

— 7 Heinrich Beitel. Die deutſche Konſum— 
vereinsbewegung hat den Verluſt eines vorzüglichen Ge— 
nofjenjchafters zu beklagen. Samstag den 26. September 
verſtarb Herr Heinrich Beitel, Leiter der kaufmänniſchen 
Abteilung der Verlagsanſtalt des Zentralverbandes deutſcher 
Konſumvereine, nach kurzem, ſchwerem Leiden im blühen— 
den Alter von nur 29 Jahren. 

Herr Beitel ſtattete vor wenigen Wochen noch mit 
ſeiner ihm vor zwei Jahren angetrauten Gemahlin dem 
Verbande ſchweiz. Konſumvereine in Bajel einen Beſuch ab, 
und nichts ließ damals vermuten, daß er ſo bald aus dem 
Leben ſcheiden würde. Herr Beitel war nicht nur ein 
vorzüglicher Beamter, ſondern verſtand es auch, durch ſein 
frohes Gemüt und ſein zuvorkommendes Weſen die Zu— 
neigung aller jener zu erobern, mit denen er in Verkehr 
kam. Wir entbieten den ſchwergeprüften Hinterlaſſenen 
den Ausdruck unſerer herzlichen Teilnahme. 

— Fuſion der Berliner Konſumgenoſſenſchaften. 
Der Berliner Konſumverein und die Berliner Kon— 
ſumgenoſſenſchaft haben beſchloſſen, zu fuſionieren. 
Beide Vereine zuſammen hatten im letzten Geſchäftsjahr 
rund 2½ Millionen Franken Umſatz in 38 Ablagen. Neue 
Ablagen ſollen jeweilen errichtet werden, ſobald im Bezirk 
des neu zu eröffnenden Ladens 300 Mitglieder gewonnen 
ſind. Für die Errichtung einer Bäckerei wurde ein Kredit 
von Fr. 625,000 bewilligt. 


Großbritannien. 

Die 159. Vierteljahrsverſammlung der 
ſchottiſchen Großeinkaufsgeſellſchaft fand Sams- 
tag den 18. September in Edinburg unter zahlreicher 
Beteiligung ſtatt. Da ſie zum letzten Male von Herrn 
Maxwell präſidiert wurde, geſtaltete ſie ſich zu einem 
denkwürdigen Ereignis in der Geſchichte der zweitgrößten 
Großeinkaufsgeſellſchaft. Trotz der ungünſtigen wirtſchaft— 
lichen Verhältniſſe konnte Herr Maxwell noch einen um 
4,2 %% geſtiegenen Umſatz, ſowie die Tatſache konſtatieren, 
daß die Eigenproduktion, in der Tauſende von Arbeitern 
beſchäftigt werden, in dieſem Jahre Fr. 56,250,000 er- 
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reicht habe. Nachdem der Vorſitzende unter lebhaftem 
Beifall der Verſammlung ſeinen Bericht erſtattet hatte, 
wurde das Aufnahmegeſuch des Konſumvereins in Wiſhaw 
behandelt. Der Vorſitzende berichtete, daß dieſe junge 
Genoſſenſchaft ſich von dem ſeit langen Jahren beſtehenden 
und blühenden Konſumverein in Wiſhaw infolge Unzu— 
friedenheit einiger Mitglieder abgeſondert habe. In der 
Diskuſſion wurde kouſtatiert, daß auch konfeſſionelle Rück— 
ſichten zur Bildung dieſer Sonderorganiſation beigetragen 
hätten. Die Verſammlung gelangte zu dem Beſchluß, das 
Aufnahmegeſuch abzulehnen. Hierbei wurde betont, daß 
die Aufnahme nicht deshalb verweigert wurde, weil ein 
Teil der Mitglieder des Vereins aus Katholiken beſtehe, 
vielmehr ſei die Großeinkaufsgeſellſchaft groß genug, um 
alle Glaubensrichtungen in ſich aufzunehmen. Dagegen 
dürfe der konfeſſionellen Zerſplitterung im Genoſſenſchafts— 
weſen kein Vorſchub geleiſtet werden. Die Zahlung einer 
Prämie an einen Arbeiter in der Bürſtenfabrik für eine 
Erfindung an einer Maſchine zur Vereinfachung des Be— 
triebes, ſowie einer Entſchädigung an die Familie einer 
Frau, die durch ein der Geſellſchaft gehörendes Automobil 
zu Schaden gekommen war, wurde genehmigt, ferner die 
Eutſendung des Geſchäftsführers der Druckerei in Shieldhall 
nach Norwegen, Schweden und Holland zwecks direkten 
Einkaufs von Papier. Eine längere Diskuſſion rief der 
Antrag des Bauausſchuſſes auf Errichtung einer Fabrik 
in Paisley zur Anlage einer Wäſcherei hervor. Der Bau— 
und der Finanzausſchuß hatten ſich für den Ankauf eines 
Grundſtückes in Paisley und für die Neuerrichtung einer 
Wäſcherei entſchieden und auf das betreffende Grundſtück 
ein Angebot von Fr. 50,000 abgegeben. Mit einem 
Koſtenaufwande von Fr. 17,500 ſollte dies Gebäude ent— 
ſprechend umgebaut und dann die zurzeit in Barrhead 
befindliche Wäſcherei nach Paisley verlegt werden. Dieſer 
Antrag ſtieß auf eine lebhafte Oppoſition, welche die 
Wäſcherei dem 13. Meilen von Paisley entfernten Barrhead— 
erhalten ſehen wollte. Die Koſten dieſes Projektes waren 
auf ca. Fr. 125,000 veranſchlagt worden. Schließlich wurde 
der Antrag des Vorſtandes mit großer Mehrheit abgelehnt. 
Es iſt dies ſeit elf Jahren das erſte Mal, daß die Viertel— 
jahrsverſammlung einem Autrage des Vorſtandes die Zus 
ſtimmung verſagt hat. 

Das Ereignis des Tages bildete die Einführung des 
Herrn Robert Stewart in ſein neues Amt als Präſident 
der ſchottiſchen Großeinkaufsgeſellſchaft und der Abſchied 
des bisherigen Präſidenten, Herrn William Maxwell. Herr 
Stewart dankte in kurzen Worten für das ihm erwieſene 
Vertrauen und übernahm ſodann den Vorſitz der Ver— 
ſammlung. Es wurde alsdann in warmen, von Herzen 
kommenden Worten Herrn Maxwell für ſeine erfolgreiche 
und aufopferungsvolle Tätigkeit im Dienſte der Groß—⸗ 
einkaufsgeſellſchaft gedankt und beſchloſſen, Herrn Maxwell 
nach wie vor die Vertretung der Geſellſchaft im Inter— 
nationalen Genoſſenſchaftsbunde, welchem er ſeit September 
vorigen Jahres als Vorſitzender angehört, zu überlaſſen. 
Ebenſo wurde ihm die Vertretung der Genoſſenſchaft bei 
allen Sitzungen der in der Gründung begriffenen Föde— 
ration der Großeinkaufsgeſellſchaften übertragen. Um Herrn 
Maxwell einen Beweis ihrer Verehrung und Dankbarkeit 
zu geben, wurde beſchloſſen, ihm ein Ehrengeſchenk von 
Fr. 17,500, dem Betrage eines doppelten Jahresgehaltes, 
zu überreichen. Herr Maxwell dankte ſichtlich bewegt und 
erinnerte an die Zeit, wo ſeine Dienſte im Intereſſe der 
Großeinkaufsgeſellſchaft mit Fr. 150 im Jahr oder rund 
Fr. 3 per Sitzung honoriert wurden. 

— Ein intereſſanter Verſuch einer Kohlen— 
zeche. Die Broadworth Zeche bei Doncaſter hat vor 
kurzem die Einweihung ihres Arbeiterdorfes feſtlich be— 
gangen. Es ſteht zu hoffen, daß der hier gemachte Verſuch 
zur Hebung der Arbeiterwohlfahrt von Erfolg gekrönt ſein 
und bald von anderen Unternehmungen nachgeahmt werden 
wird. Auf der Zeche arbeiten ungefähr 500 Bergleute, 
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die täglich 5000 Tonnen Kohle zu Tage fürdern. Um 
dieje Arbeiter in der Nähe der Zeche unterzubringen, hat die 
Verwaltung auf Anraten des Vorſitzenden, Herrn A. B. 
Markham, Mitglied des Parlaments, ein umfangreiches 
Gelände angekauft und dort zunächſt 500 Wohnhäuſer 
aufgeführt, von denen 120 bereits vermietet ſind. Ein 
dazu gehörender Park wurde in die neue Anlage mit 
hineingezogen, ſowie große Raſenflächen angelegt, die als 
Sportsplatz dienen ſollen. Alle Häuschen ſind von einem 
kleinen Garten umgeben und mit einer Badeſtube verſehen. 
Der wöchentliche Mietzins beträgt nur Fr. 6 bis Fr. 8. 
Ein Geſellſchaftshaus zur Abhaltung von Vorträgen und 
Vergnügungen, ſowie ein Schwimmbad find ebenfalls vor— 
geſehen. Die Lebensmittelverſorgung des neuen Ortes iſt 
dem Konſumverein im benachbarten Doncaſter übertragen 
worden, der ſich zur Errichtung eines im Stile der übrigen 
Häuſer zu erbauenden Geſchäftshauſes bereit erklärte. Die 
Einweihung dieſes Hauſes fand unter großer Beteiligung 
Anfang September ſtatt. Der Verein hat die ganze Ort— 
ſchaft mit Lebensmitteln zu verſorgen und ſind Nieder— 
laſſungen von Gewerbetreibenden nicht erlaubt, auch herum— 
ziehenden Händlern iſt es unterſagt, hier ihrem Geſchäfte 
nachzugehen. Die Zeche beabſichtigt, alle Ueberſchüſſe aus 
der Miete zu gemeinnützigem Zwecke zu verwenden. 

— Verband der Genoſſenſchaftsſekretäre. 
Um ihre Intereſſen beſſer wahrnehmen zu können, haben 
ſich die Sekretäre der britiſchen Genoſſenſchaften zu einem 
Verbande zuſammengeſchloſſen, deſſen letzte Sitzung am 
2. September in Mancheſter ſtattfand. Nach Aufnahme 
von 11 neuen Mitgliedern, worunter ſich u. a. Herr J. C. 
Gray, Generalſekretär des britiſchen Genoſſenſchaftsbundes, 
befand, wurde die Gründung eines eigenen Organs be— 
ſchloſſen, das bezweckt, die Sekretäre in Verbindung mit 
einander zu bringen. Das Blatt ſoll Anfang November 
erſcheinen und den Mitgliedern des Verbandes koſtenlos 


zugehen. 


Italien. 

Alleanza Cooperativa in Turin. Wie bekannt, 
ſind der Allgemeine Arbeiterverband und die Eiſenbahn— 
arbeiter-Genoſſenſchaft in Turin in der Alleanza Coopera- 
tiva zu einer Organiſation vereinigt, welche dieſer Tage 
den Jahresbericht über ihr am 30. April abgelaufenes 
Geſchäftsjahr veröffentlichte. Der Umſatz betrug für das 
verfloſſene Jahr Fr. 3,175,000 oder Fr. 18,000 weniger 
als im Vorjahre. Man darf dieſes Reſultat als mehr als 
zufriedenſtellend bezeichnen, wenn man bedenkt, daß dieſer 
Ausfall der Kriſis im Weinbau zuzuſchreiben iſt, welche 
ganz Italien heimſucht und allgemein auch in dieſem Jahre 
großen Einfluß auf die Bilanzen der Konſumvereine des 
Landes ausüben wird. Der Bruttoertrag für Wein betrug 
Fr. 258,772, ein Reſultat, welches von großem Einfluß 
auf den Nettoüberſchuß war. Von dieſem entfielen auf 
den allgemeinen Arbeiterverband Fr. 13,295 und Fr. 13,225 
auf die Eiſenbahnarbeiter-Genoſſenſchaft. Es reſultierte 
für die Konſumenten eine Reduktion der Rückvergütung von 
3½ 0% auf 2%. Die Zahl der Mitglieder iſt im ver— 
gangenen Jahre um 80 geſtiegen, und es gehören jetzt 
7268 Genoſſenſchafter dem allgemeinen Arbeiterverband an, 
während der Mitgliederbeſtand der Eiſenbahnarbeiter— 
Genoſſenſchaft um 386, d. h. auf 2913 zurückgegangen iſt. 


Ungarn. 

Penſionskaſſe der Großeinkaufsgenoſſen— 
ſchaft. Der Verband der ungariſchen Konſumgenoſſen— 
ſchaften „Hangya“ errichtete heuer, im zehnten Jahre ſeines 
Beſtehens, für ſeine Angeſtellten eine Penſionsanſtalt mit 
rückwirkender Kraft, deren Grundlage der von der „Hangya“ 
bisher geſammelte Fonds von Fr. 167,700 bildet. Dieſer 
Fonds wird durch die jährlichen Beiträge der Angeſtellten 
und des Inſtitutes, durch eventuelle Gaben, Vermächtniſſe, 
Strafgelder und die Zinſen des angelegten Vermögens 


der Anſtalt beſtändig vergrößert. Dazu kommen noch die 
freiwilligen Beiträge der Lieferanten, welche zwiſchen 1% 
und 5% variieren. 

Die Mitgliedſchaft bei der Penſionskaſſe beginnt mit 
dem 24. Lebensjahr, kann jedoch nach vollendetem 40. Jahr 
nicht mehr verlangt werden. Nach dem vollendeten 60. 
Lebensjahr hat jedes Mitglied das Recht auf Penſionierung. 
Grundlage zur Bemeſſung der Penſion bildet der während 
der Mitgliedſchaft bezogene Durchſchnittsgehalt, was die 
Vermeidung außerordentlicher Anzahlungen bei Avancements 
bezweckt. 

Die Penſion beträgt nach 10-jähriger Mitgliedſchaft 
40 9%, ſteigt für jedes weitere Dienſtjahr vom 10. bis zum 
40. um 2% und erreicht ſomit nach 40-jähriger Mitglied— 
ſchaft 100 “% des Durchſchnittsgehaltes. 

Die Witwenpenſion beträgt die Hälfte der dem Gatten 
zugedachten Penſion. Erziehungsbeiträge genießen Waiſen 
bis zu ihrem 18. Lebensjahr, und zwar jedes Kind 10% 
des Penſionsbetrages ſeines verſtorbenen Vaters. 
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Der Umſatz der Zentralſtelle belief ſich im 
Monat September auf 
Fr. 1,568,835. 87 
gegenüber Fr. 1,260,047. 65 im gleichen Monat des Vor— 
jahres. Die Vermehrung pro 1908 beträgt Fr. 308,788. 22 
oder 24,5 %. 
Insgeſamt wurden im III. Quar- 
tal 1908 umgeſetzt 
Im III. Quartal 1907 betrug der 
Umſatz „ 3,870,504. 99 


Mehrumſatz im III. Quartal 1908 Fr. 650,011. 27 
oder 16,78 9%. 
Vom 1. Januar bis 30. September 
1908 betrug der Umſatz 
Vom 1. Januar bis 30. September 
1907 betrug der Umſatz „ 9,945,478. 16 


Fr. 2,174,441. 66 


Fr. 4,520,516. 26 


Fr. 12,119,919. 82 


Vermehrung zu Gunſten von 1908 


oder 21,86 0%. 
* * 


* 

Heranbildung tüchtiger Verkäuferinnen. 
Von der Ueberzeugung geleitet, daß tüchtiges Laden— 
perſonal eine Hauptbedingung für das Gedeihen einer 
Genoſſenſchaft iſt, hat es ſich die Zentralſtelle des Ver— 
bands ſchweiz. Konſumvereine ſeit einiger Zeit zur Auf— 
gabe gemacht, auch in dieſer Hinſicht in weitgehendſtem 
Maße für die Verbandsvereine zu ſorgen. Es dürfte da— 
mit namentlich kleineren Genoſſenſchaften und Anfänger— 
vereinen ſehr gedient ſein. Es werden nun in Baſel ſtändig 
weibliche Perſonen zu tüchtigen Verkäuferinnen und na— 
mentlich auch überzeugten Genoſſenſchafterinnen heran— 
gebildet. Die Aufgabe wird nach folgendem Programm 
zu löſen geſucht: 

J. Praktiſches Anlehren in einem Laden des 
Allgem. Konſumvereins in Baſel. 

II. Mündlicher Unterricht durch die Abteilung 
für Auskünfte und Reklamationen der Zentralſtelle. 

a) Erklärung von Zweck und Nutzen der Konſumvereine. 

b) Ladeneinrichtung und Ladenordnung. 

c Behandlung der Waren. 

d) Bedienung. 

e) Warenſortiment. 

1) Ladenbuchführung. 

g) Inventar. 

h) Warenlehre an Hand unſerer Muſterausſtellung. 

i) Auleitung zum Verkauf der Manufakturwaren. 

*) Beſichtigung der Betriebe des V. S. K. 


II. Unterſtützung durch unſere Aushilfs⸗ 


verkäuferin in den erſten Tagen der Tätigkeit. 

Wie ſchon aus Punkt III des vorſtehenden Programmes 
hervorgeht, ſind wir nun noch einen Schritt weiter ge— 
gangen durch die Anſtellung einer Aushilfsverkäu— 
ferin. Dieſelbe hat kürzlich ihre Stelle angetreten und 
wird folgende Aufgaben zu löſen haben: 

1. Unterſtützung von Anfängerinnen in den 
erſten Tagen ihrer Tätigkeit. 
Stellvertretung von Verkäuferinnen bei 
plötzlicher Dienſtverhinderung oder Ent— 
laſſung. 

3. Beſuch von Vereinen, welche ihr Laden— 
ſyſtem einer Reviſion zu unterziehen 
wünſchen. 

Es darf wohl als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt wer— 
den, daß wir für dieſe wichtige Stelle eine Perſon angeſtellt 
haben, welche eine jahrelange Praxis als Konſumvereins— 
verkäuferin hinter ſich hat und von der wir wiſſen, daß 
ſie ihrer Aufgabe in jeder Hinſicht gewachſen iſt. 

Die Entſendung der Aushilfsverkäuferin erfolgt in der 
Regel gratis, ſofern dieſelbe nur einige Tage an einem 
Orte zu verbleiben hat. 

Wir haben die Ueberzeugung, daß dieſe neue Inſti— 
tution eine ſegensreiche Arbeit im Intereſſe einer geſunden 
Fortentwicklung der Genoſſenſchaftsbewegung leiſten wird; 
wir möchten daher namentlich die kleinen Vereine in ihrem 
eigenen Intereſſe erſuchen, von der Sache regen Gebrauch 
zu machen. Wo es an der Verkäuferin fehlt, da werden 
auch die größten Bemühungen des Vorſtandes nicht den 
richtigen Erfolg zeitigen, und wo gar wegen ſchlechter Ar— 
beit ein direkter finanzieller Schaden durch Manko entſtanden 
iſt, da braucht es oft Jahre angeſtrengter Tätigkeit, um 
die Scharte wieder auszuwetzen, die durch guten Rat zur 
rechten Zeit mit Leichtigkeit hätte vermieden werden können. 


1 9 Literatur. 


„Sozialpolitiſche Zeitfragen der Schweiz“, herausgegeben von Herrn 
Pfarrer Pflüger in Zürich. Preis pro Heft 50 Cts. 

Der Pfarrer am St. Jakob in Zürich ſcheut keine Mühe, wenn 
es gilt, etwas Nützliches zu vollbringen. Vor nicht zu langer Zeit 
gründete er die Zentralſtelle für ſoziale Literatur, und kaum hatten 
die kommunalen Sozialpolitiker den Wunſch geäußert, es möchte 
eine Revue der ſozialpolitiſchen Beſtrebungen in den ſchweiz. Stadt⸗ 
gemeinden herausgegeben werden, jo legt uns Herr Pflüger ſchon 
die erſte Nummer des Werkes auf den Tiſch. 

Die hauptſächlichſten Fragen, die jetzt dem Bürger zur Abſtim⸗ 
mung vorgelegt werden, ſind volkswirtſchaftlichen oder ſozialen 
Charakters. Es iſt daher notwendig, daß die Bürger mit der Volks— 
wirtſchaft und Sozialpolitik bekannt gemacht werden. Da bieten 
nun die ſozialpolitiſchen Zeitfragen durch ihre getreue Regiſtrierung 
deſſen, was in unſerem Lande vollbracht wurde, die Möglichkeit, die 
guten Abſichten der Sozialreformer kennen zu lernen und deren 
Durchführung durch öffentliche Mitarbeit zu fördern. 

Gleich das 1. Heft — Sozialpolitik der Kantone — be- 
handelt ein intereſſantes Gebiet. Das Reſums der ſozialpolitiſchen 
Aufgaben der Kantone, das uns der Verfaſſer in kurzen Sätzen 
bietet, wird zweifellos anregend und befruchtend wirken. Wir wünſchen 
dem Werke die verdiente Beachtung von Seiten aller derjenigen, 
welchen in Sachen der ſozialen Bewegung ein entſcheidendes Wort 
zuſteht. 
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Verein schweizerischer Konsumverwalter. 


Den verehrlichen Mitgliedern zur gefl. Notiz, 
dass die noch ausstehenden Beiträge pro 
1908 nächstens per Nachnahme erhoben 


werden. Der Kassier: A. GRAF, Olten. 
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Inhalt der Nr. 42 der Wochenausgabe vom 16. Okt. 1908. 

Eine Genoſſenſchaftskrankheit. — Rundſchau. — Ein 
Wort an die Mütter. — Aus den Behörden des A. C. V. 
— Feuilleton. 
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COOPFHRAHION 


N JOURNAL POPULAIRE SUISSE 


ORGANE OFFICIEL 

DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 
U COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE 

ed Redaction ct Administration: Thiersteinerallce 14. Gale « Abonnement Fr. 2,50 par an. 


Inhalt der Nr. 21 vom 17. Oktober 1908. 


Inauguration du nouveau bätiment de "Union. — 
Bulletin mereeologique. — Nouvelles des cooperatives. 
— Nouvelles de l’Union. — Coin des familles. — Con- 
seils pratiques. — Feuilleton. 


Medaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 


Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
(IV. und V. Kreis.) 


Einladung 
zur Beſchickung der 


XXII. Konferenz Sonntag den 25. Oktober, vormittags 
10% Uhr, im Neſtaurant zum „Nößli“ in Zäziwil. 
Traktanden: 


1. Verleſen des Protokolls der Kreiskonferenz von 
Dürrenaſt und Feſtſetzung der Präſenzliſte. 
Mitteilungen über die wichtigſten Vorkommniſſe 
innerhalb des Verbands ſeit der letzten Kreis— 
konferenz. Referent: Herr Thomet aus Bern. 
3. Die Marktlage in den verſchiedenen Hauptartikeln. 
Referent: Herr Plüß aus Baſel. 
Der Ausbau der Abteilung „Auskunft“ der Zentral- 
ſtelle. Referent: Herr Schwarz. 
„Beſtimmung der nächſten Kreiskonferenz. 

6. Verſchiedenes. 

Werte Genoſſenſchafter! 

Der Vorortsvorſtand des V. Kreiſes (Oberland) wünſcht, 
daß deſſen Genoſſenſchaften ebenfalls an dieſer Konferenz 
teilnehmen, weshalb die Einladung auch an dieſe ergeht. 
— Ferner machen wir darauf aufmerkſam, daß anläßlich 
dieſer Kreiskonferenz Gelegenheit geboten iſt, Warenaufträge 
dem Verband zu überweiſen. Wir erſuchen daher die 
Vereinsverwaltungen, den Delegierten Vollmacht erteilen 
zu wollen. 

Im Hinblick auf die intereſſante Traktandenliſte, ſpeziell 
Traktandum 6, Verſchiedenes, laden wir zu zahlreicher 
Teilnahme höflich ein und zeichnen 


Mit genoſſenſchaftlichem Gruß! 
Bern, den 13. Oktober 1908. 


Der Vorſtand des IV. Kreiſes: 
Der Präſident: Der Aktuar: 
Fr. Tſchamper. Thomet. 
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Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine 


Kreis X (Vorort Baden). 


11. Kreiskonferenz 


Sonntag den 1. November 1908, nachmittags 2 Uhr, 
im Hotel „Adler“ in Birmensdorf. 


Traktanden: 
1. Appell. 
Verleſen des letzten Protokolls. 
Statutenberatung. 
Warenbericht des Verbandsvertreters. 
Entgegennahme von Aufträgen durch die Ver— 
bandsbeamten 
6. Verſchiedenes. 


Sta ww 


Wir bitten die Vereinsverwaltungen ihren Herren 
Delegierten Einkaufsvollmacht zu erteilen und hoffen auf 
zahlreiches Erſcheinen der Delegierten. 

Mit Gruß und Handſchlag! 
Für den Kreisvorſtand X, 
Der Präſident: 
Joh. Glattſelder. 


Baden, den 12. Oktober 1908. 


Der Aktuar: 
Jakob Seller, 


Großrat 


Bei genügender Beteiligung werden wir von Baden 
aus punkt I Ahr ab Hotel Engel per Fußrwerk abreiſen. Der 
Preis wird ſich auf Fr. 1.— ſtellen. Diejenigen Vertreter, die per 
Fuhrwerk reiſen wollen, find gebeten, ſich bis zum 30. Oftober 
beim Präſidenten Joh. Glattjelder anzumelden. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


An die Verbands mitglieder des XIV. Kreiſes! 


Wir beehren uns, Sie auf Sonntag den 18. Oktober 
1908, nachmittags punkt 2 Uhr, zur 


XIV. Kreisverſammlung 


ins Hotel „Storchen“ in Herisau höflich einzuladen zur 
Behandlung folgender 


Traktanden: 

. Appell. 

„Referat über Aufgabe und Zweck der Kreiskon— 
ferenzen oder Wie kann unſere Vereinigung 
fruchtbringender geſtaltet werden? (Referent: 
Herr Reallehrer Baumgartner, Herisau, Mitglied 
des Zentralvorſtandes.) 

Diskuſſion. 

Beſtimmung des nächſten Konferenzortes. 

Allgemeine Umfrage. 
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Sup w 


Die Wichtigkeit obigen Referates läßt eine außer— 
gewöhnlich zahlreiche Beteiligung aller Kreisvereine er— 
warten. 

Der Verband iſt durch Beamte vertreten, die bereit 
ſind, Warenaufträge ſeitens der Verbandsvereine entgegen— 
zunehmen. Wir bitten deshalb die Vereinsverwaltungen, 
den Bedarf zuſammenzuſtellen und der Zentralſtelle anläßlich 
der Kreiskonferenz zu überweiſen. 

Für den Vorort des XIV. Kreiſes: 
Der Präſident: 
A. Allenſpach. 


Der Aktuar: 
J. J. Tobler. 


* 


Medaillen: 


Paris 1867 — Philadelphia 1876 
Melbourne 1880 — Zürich 1883 


Spezialität: 
Geschnittene Rauchtabake 


Grösste 
Leistungsfähigkeit. 


Verkauf nur an 
Wiederverkäufer! 


A ige Geldanlage. 


Der Verband schweizerischer Konsumvereine 
in Basel nimmt stetsfort von einzelnen Personen, 
Vereinen, Gewerkschaften und ähnlichen Organi- 
sationen Gelder gegen Ausgabe von Obligationen 
mit halbjährlichen Zinseoupons entgegen. Der 
Zinsfuss hierfür beträgt 4½ %. Die Obligationen 
sind auf 1. 3 oder 5 Jahre fest und werden je 
nach Wunsch des Gläubigers auf den Namen oder 
den Inhaber ausgestellt. — Prospekte über die 
Obligationen können bei der Verwaltung des Ver- 
bands schweizerischer Konsumvereine in Basel, 
Thiersteinerallee 14, bezogen werden. 


Verlanget 


MILCH: 
CHOCOLADE 


Überall zu haben, 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 


genoſſenſchaftlicher Literatur jeder Art. u 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent⸗Wiſcher u. 


Bieler Stahlſpäne fabrik 
Kleinert & Co. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Henoffenfhafts-Eigarrenfadrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coup6s, 
Breſil, Riogrande. — Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch & Co., Burgdorf, Tabak-, Eigarren- und Effenzfabrik. 
Hervorragende Spezialität: 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker⸗ und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 


Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 


Maison fondée en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Toscana & Cavour. 
(Fondee en 1847.) 
Spéecialité en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 
Chs.Müller&Co.,Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT 


CHOCOLAT 


CACAO CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 
Baden 
anerkannt beste Bezugsquelle. 


Haferpräparate, Suppen⸗ u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs⸗ 
preis 15 Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs⸗ 
mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


Schrupper „Ideal“. 


Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


-RURGER : 


gonmtucen u.Geldes 
Gemüseconserven 
ompstesfrüchte 
ruchtsyrupe 

L, ENZBURG V. e e 


OEl 


Conservenfabrik: 


| Mlalzfabrik und Hafermühle Solothurn, 

Spezialitäten: Aalpreiners Malzkaffee, der vermöge ſeiner vor⸗ 

züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


S Suppenwürze, 
GekörnteFleischbrühe, 
Suppenrollen a. 


Kreuzstern, 


Schweiz. e 
Fabrik Bern. 
„Gindermehl enthält beſte 
[pen Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
Vgsahriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Kokosnuß-Zutter. — Schweiz. Kokosfett-Werke A.⸗G. 
vorm. Schenker & Snanz, Altſtetten-Zürich. Alleinige Produ 
zenten des „Palmeol“ (feinſte Kokosbutter). „Famoſa“(feinſte Pflanzen⸗ 
butter). Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Bezugsquelle I. Ranges. 
Gefl. Aufträge durch den tit. Verband in Baſel. 


Fabrik in Genf 


(15 Rue de Veyrier) 


Vegetaline 


feinste Cocosbutter 


feinfte 
Pflanzenbutter. 


Vereinigte Raffinerien 
für vegetabiliſche Speiſefette A.-G., Carouge ⸗Genf. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Feinstes 


Prlanzen. Speisefett 


GARANTIERT NATURECHT 


U RA 


zum Braten; Backen 
und ) und Kochen | 


) - 
euren XL BASEL. 


Hoffmann’s Stärkefabriken, Salsfinlen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreflentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Redard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Nemy's Stärkefaßriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinkerzen BE 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. J. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


— — — * 5 — 
Friedrich Steinfels A.⸗G., Zürich 
gegründet 1834. 

Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
— v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 


chulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 


Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 
Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Ernſt Herrmann & Cie. After. e 
Waſchpulver Schneewiltchen, Seifenextrakt für Wolle und Seide, 
nikulin, Metallputzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
üffig, Brillantglanzfette Anika und Aſlera, Schmierſeiſe, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Ggloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR-WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


.TEIGWARENFABRIKENin 5 


Veltheim R kon? 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


© 


. In-Albon-Lore 
Weinelfig und Weinſenf-Fabrit. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie.,, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


> + 
Luchſinger & Cie., Bafel. 
Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. Siral, Hoch- 
glanzfett für ſämtliches Schuhwerk. Lederfett. Venus Putzpommade. 


Earl Boßhard & Co., Hemismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdrucerei des Schwei. Typographenbundes, Bafel 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 


glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine⸗Wichſe; überhaupt 


ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz- 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


eur 


beſtes, ärztlich empfohlenes Huſtenmittel A Fr. 22.— per 100 Düten 


durch den V. S. K. André Klein, Zuckerwarenfabrik, Baſel-Neuewelt. 


| 6 & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, 


tt, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


{ H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter 
Dampf-Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung lompl. 

Bäckereien, Teigwaren- und Viscuit-Fabriſten. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor⸗ 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderörück. 


Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIAITHELVETIAIHELVETIA 


Kaffee Essenz Senf N 


Cichorien 
anerkannt- erstklassige -FProdukte! 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


